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Wertheste Freunde!

Weiken in meinem Historischen Staats. Kriegs? und Friedens?Calen¬
der vornen in den schwarzen Monaten von den Geschichten der allen Schweitzern

(jährlicher Gewohnheit nach) Meldung gethan/ als wird dem ^ebrten
Leser ebenfahls angenehm vorkommen wann ich diejenige Anrede welche bey

Jhro Excellenz Hewl de Bemtteville, Lieutenant-General der Armeen Jhro
Merchriftlichsten Majestät, Gvoß-Creutz deö Königl. Militärischen Ordens
St.Ludovici,, König!. Französischen Bottschafftern, inHochlobl. Eydgnoßschafft

:c. m abgelegt von Herrn Burqermeister Latwolt, des Lobl. Vor-Orts
Zürich, in Beyseyn übriger Herren Ehren-Gesandten, zu Sollothurn dew

is. Weittmonat 1764. von,Wort zu Wort beysetzealso kantende:,

Hgch-Wohl-Gebohrner,
Gnädiger Herr!'

>jLeichwie es einem betagten Mann,
der in glücklichen und vergnügten Um-
sti^nden sich befindet, eine wahre
Freude und Vergnügung ist wenn

er bey ruhigen Stunden, und in stiller
Einsamkeit mir geseztemund danckbarem Gemüthe
überlegt, wie die anbettenswürdige göttliche Sür-
sehungihnvon Jugend au>'durch so veile unicr»?
fchiedliche traurige und freudige Umstände und
Begebenheiten wunderbar dahin geführt und ge-
leittt.wo Sie ihn hat haben wollen: Also ist es

such einem Burger eines freyen Staates
angenehm/ freudig undnüzlich, wcnnerin den alkn
Gefchichten seines Vatteclandes lesen und
betrachten kan durch was für Mittel und
eingeschlagene Glücks-Umständedas Fundament zu
ftinesVattcrlandesFreyheitftyc gelegt, und bis
auf feine Zeiten beybehalten worden.

Die Eydsgenossen wissen und dürfen sich

rühmen, daß ihre liebe Allfordern weder durch
Herrschsucht, Reichtbum,noch'Gewalt, sondern
durch Herjyaft'gkeit, Treu und Redlichkeit sich

in einen freyen Stand gesezt: Und durch gleicht'
Tugenden und Maximen haben auch ihre Nach,,
fähren dieses edle Kleynodder Freyheit bis «uf
Uns beybehalten, und fortgepflanzet. Nicht alleill.
aber das sondern sie haben sich auch dadurch
bey jedermann in Ehr und Ansehen gesezt, und
die Achtum,, Freundschaft»ndBündnlissengrosser

und mächtiger Könige, Fürsten und Revubii»
quen erworben: Wie dann sonderlich die Durchs
lauchtigste und Mächtigste Könige von Brauck«
reich Uns init demzicrlichcuTilul, gute Freunde
und alte Bundsgenossen beehren, und ttnsdnrch
Ihre fnst ununterbrochen bey Uns residirende
fürtreflicheMinistres und Amdassadercn Jhrö
Maj,fortdaurender allerznadiaster Gesinnungen^
und Königl. Bcuwolenz versichern lasse».

Es istschon eine ziemliche Zeit verflossen, seit'
dem Jhro Allerchristl. Maj. Jhro Ex< eil. von
Chavigny wegen seinen besizcndeu ausnehmenden

Qualitäten und anruckendem Alter zu sich
zurück beruffen, und Ihm die bey Uns rühmlichst
bekleidete Ambassade, und damit verbundene
Geschäfte abgenobmen. Nun können wir bey
solennem Anlaß anders nicht, als hochgedacht
Jhro Exc. während Dero bey Uns hhchst.rühm.



lick, geführtem Ministerio befcheinte Klugheit,
Erfahrung und Dexttrträt hiemit höchstens, und
öffentlich zu rühmen, fonderhcitlicb «ber die sämtlich

Löbl. Eydgnoßschaft inSgemein, und jedem

Dnstlbeii Staaten insbesondere, bey vielen An-
lässu bewiesene Achtung,Freundschaft und geleistet!

vsrtrcßiche Osficia aufdas verbindlichste zu
vcrdanckcu/ und Jhro Excell. fernes allen hohen
^o.histand,VcrglU!gen und Glnckftligkett anzu-
wünschen.

Nachdemcs aber Jhro Cönigl.Maj. allergns«
digst beliebt, EuerCrcetl. zu Ihrem Amdassadoru
in dieEydgnoßschafr zu erwählen undzuverord«
nen, nnd folches einer sämtlichen Löbl. Eyd-
gnoßfchast und Löbl. Republic Wallis zu notlsi-
cisren; So habe» Sie folches, als ein Zeichen
der Continuation Königl, Huld, und gnädigster
Neigung angefehen/undsich höchstens dafür er«

freut.
Und da es vor wenig Wochen Euer Excell.

gefallen, denheutigcnTag zu bestimmen,damit die,
vor jeden Löbl. ^tandvey Handen habende al-
lugnädigste Königl.Creditiv-L:chreiben können

eingehändiget werden : So haben Unfere Gnädige

Herren und Obere Uns allhero aesaudt, und
abgeordnet, mit dem Befehl und Instruction,
Euer Excellenz inJhrem Namen auf das Höflichsie

zu bewillkommen, über Dero glückliche
Ankunft Ihre vefondere Freude zu bezeugen, auch
zu Dero Amdassade und darvon abHangenden
Geschäften zu gratuliren, und alksdas, was zu
Dero hohen Vergnügen und Oatisftrctivn
gereichen, und Ihren allbereits unter Uns erworbenen

grossen Ruhm vermehren mag, herzlich
«nzuwünschen, besonders aber das gemeine und
sonderbare Interesse und WohlstandUnsrerEnb-
gnoßischenRepublie aufdas anzelcgenlichste zu
recommendiren, in dcr getrosten Hofnung,daß
durch Dero Klugheit und viel-vermögende Offi-
cia Uns die Königl. Huld und «llergnäcistks
Wohlwollen Ihres in allen Absichten grossen
Königs, und Unsers mächtigen Bundsgenossen
beybetialten, und auf Unsere Nachkommenschaft
fortgepflanzet werde.DaWir Unser Seits die auf
Uns liegenden Bundes-Pflichten mit devotestem
Gemüth erkennen, uud jederzeit aufdas genauste
erfüllen werden.

Schüeßiichen wünschen wir herz-iumgst, daß
Jhro AilerchriMchste Majestäten, der König,
und die Königin, Jhro Königliche Hoheiten, der
Hcrr Dauphin, und die Frau Dauphine samt
dem ganzen Königlichen Hause in allerhöchstem

Wohlstand und Gn'ickseligkcik, wie bis dahin
Höchst beglückt, und golrreich regieren, und leben
mögen. Uebrigens versichern WivEuer Exzellenz
Unserer Gnädigen Herren, und auch Unserer be-
sondeni Hochachrnng, und Ergebenheit, und hs«
den dK EHre, Uns zu Ders Affectisn undBene-
«olenz zu empfehlen.

Antwort vo« Jhro ErcellenzdemHerr»
Chevalier de Beautevttle, General-
Lieutenant dezKönicjl.Armecn Groß-
Creutz des Königl. Militärischen St.
Ludwig. Ordens, Jhro Merchrist-
Zichfteu Majestät Bottschafftern in
der Eydgnoßschafft, bey Aillaß der
allgemeinen Eydgnoßischen Tagsa-
tzung zu Sollothurn gehalten worden,

den is. Wemmonat 1764.
Hochgeschte Herreu?

c>CH erkenne alle mit der Hochansehnliche»^ Stelle eines Bottschafters in Lobl.
Eydgnoßschaft/womit der König mein Herr mich beehret,

verknüpfte reizende Vorzügenach iyrcm gcm«
zenUmfang Es verbreitet die heutige feyerliche
Zufamenkunft woraufichfo lange wartete über
dieselbe ein neuen Glanz. Ich lehrne ein berühmtes,

ein tugendhaftes, ein durch feine Freyheit
in den Augen von ganz Europa hochgeachtetes
Volck kenneu, ein Volck dessen Staats-Klugheit
bis dahin von aller Arglist, von aller Falfchheit
frey gebliben, dessen Herzen nur durch die
Gerechtigkeit geleitet, und durch die Tapferkit
angeführt werden : ein Volck, das vou Natur
herzhaften feinen M«aß Regeln weise, in
seiner Verfassung glück!ich,auffcine Unabhänglich-
keit eiftrfüchtig,aher nicht fähig anderem der
ihrigen zu stöhren, voll 'Redlichkeit in feinen Hand«
klingen, und unverbrüchlich treu ist in feinenVer,
bindungen. Ein folcher Rndlick ist wahrhaftig
für männiglich, fürnehmlich aber für den Abge-
sandccn Jhro Allerchristl Majestät, wichtig.

Hochgcdachte Herren! Sie sind die ältesten
Bundes-Genossen der mächtigen Crone von
Franckreich« DerKönig mein Hevr,gedencket
mich dessen bey allen Gelegenheiten auf das leb.
Hafteft. In denen Zeiten, da fo viele andere
Tnuraten wechse s-weist errichtet und wieder
aufgehoben morde«, sind doch diejenegen, nel-
che Ms von so langer Zeit her mit einander ver,
einigen, unabgeändert gebl!kben,und mitten un-

Es M



Zer denen Revslu^'onen bestanden, welche sonst

ganz Europa zerrüttet und inVerwirrung gesezt:
Glückliche Bündnisse! welch? beede Völcker der,
müssen Vereinigen, daß,selblge so zu sagen nur
eine Nation auSmacheii. In der That, Sie
gehen mit llns vereinbaret unter gleicher
Anführung zu Feld 5 ihr Blut stießt? in denen
Schlachten mildem Unsriqen, und an dem
Ruhm den wir durch die Vertheydigung
Unserer Souverains erworben, haben Sie glech
grossen Ancheil ' es haben auch unsere Könige
Dero erlauchten Staaten zu allen Zeiten Merckmahle

ihrer wahren und unwsndelbahrcn
Freundschaft gegeben.

Hochgeachte HerRn! Der Köi'.ig,mein Herr,
ist von seinen glorreichen Vorfahren ererbten
Gesinnungen nichr abgewichen? kaum wäre ein
fthwehrerundkostbarer Krieg geendiget,foware
Er bemühet,unter denen Schweizer-Truppen ei,

m neueDisnsts-Einrichtung zu machen, und
denenfelben gewissere und beträchtlichere
Vortheile zuzuwenden, zugleich aber auch andurch
ein überzeugendes Beweißthum feiner
Wohlgewogenheit und der Zufriderheit über die gelei^
stete gute und getreue Dienste zu geben; Und ob,
gleich einigen Dero Staaten der NUzen dieser
Einrichtungbis^dahin nicht leinleuchten wollen,
Ld werden doch dieftlben, wann stenäher darüber
belehret feyn werden, dieGrundlichkeit derselben,
ohnfehlbar erkennen, und denen zum Grund
gelegten reinen Absschten Gerechtigkeit wiederfah-
ren lassen. Zu dicftn noch frifchen Proben der
Königl.. Wohlgewogenheit wollen Jhro Maj;
noch neue hinzu thun,und Siewerden bald jene
Privilegien.welcheblostaufGswonheiten beruheten,

und bey denen Vie nicht ffcherwaren, durch
solide und unwiederriifliche Gestzc bestätiget
fehen.

Ja, Hochgeachte Herren, der König, mein

Herr, wirdtmuerhin, Densnsslbensrinegegen
Dero erlaucht? Nation tragende Achtung zu
erkennen SFbeii Gleichwie auch Jhro Maiest. hoffen,

es werde nichts vermögend feyn, die Har«
nwniezu slöhrm welche srtwn so lange Zeit
zwischen der CroneFranckreich und der Hvchlobli,
chenEydgnoßfchasi glücklich regieret. Erlauben
Sie.' Hochgeachte Herren, daß ich Ihnen bezeuge,

wie sehr es mich erfreuet, daß Jhro Mai.,
mich haben ausersehcn wollen, diese golrreiche
Vereinigung fottzupstanzeii und noch mehr zu be-
vestigen, und wann es nun auf die unabläßli-
che Bemühung ankommt, Ihnen angenehme
Dienst^zu erweisen, fo glaube ich, daß es mir
gelingen werde, sinte mahlen eben dieses d?r Ve,
genstand meiner GesandtiWaftist, und-auch die
Richtf^nur meiner Aufführung nnd die
angenehmste Belohnung meines Eifer und meiner
Bemühungen feyn wird.

Und also hoffe ich, demjenigen/ was mir der
Herr Burgermeister Landolt in DeroNahmew
in feiner bündigen und zierlichen Rede schönes
und verbindliches geftgt, einiger msssm entsprechen

zu können.
Hochgeachte Herren ich darf Ihnen die

Versicherung geben, Sie werden bey mir ws-^
dcr Arglist noch Umschweiffe antreffen ich bin
im Dienst erzogen und könne nur dieselbe
Staats-Knnst, ich werde in 5«nen Geschäften/,
welche ich im Nahmen des Königes, meines^
Herren, mit Ihnen behandeln werde, mit ein«
dem Militar-Stand eigcneund ihnen so wohl ge,
fällige Frcymüthigkeit zu Werck gehen.,

Dcrofelben anerbohrne Aufrichtigkeit M
meine Borschrift und Dero Redlichkeit mein
Gesetzsey», ich, will mitJhnen immerhin unge-
heuchelt uud wahrhastig reden, und also Dero
Zutrauen verdieuen; ich willJhnennachahmen,
und dardurch trachten Ihnen angenehm zu seyn.

Geschichte des Kayserlichen Hofes.
Ron dem Itnaarifcken Lan^z-lla lst wenig bskannt worden; das wenige aber,A)VN vem UNWNZlyM i.anv^ag. wir erfayrm haben, wollen wir gleich¬

wol dem geneigtin Lefer nicht vorenthalten.
Manstigt, daß sich die Gmvamina auf »4s
Puncten belaufen follen,unterdenselben soll auchr
diese mit vorgekommen feyn, daß ßch unter den
Ungarischen National-Regiinentern eine nahm-x
hafteAnzahl so wohl Officiers als Gemeine von
deutscher Nation befänden,welches der Landes.

Com

^ey dem Schluß des vorigen Jahres hatte der
Landtag im Königreich Ungarn feinen

Anfang genommen. Die Ungarifchen Stände
waren bisherversammclt, und hatten die Gnade
Verschiedene mahlen durch die höchsteGegenwart
der Kayferl Königlichen Herrfchasften erfreuet
Wwttden. Von dmUnttrhandlungen selbsten



Constitution und der bey Einrichtung dieser
Regimenter getroffenen Capitulation zuwieder
sey/ indem diese ausdrücklich erfodere, insbesondere

die Officiers aus dem Ungarischen Adel zu
nehmen, Disse und andere Beschwerden wurdeu

Jhro Kayserl. Königlichen Majestät
vorgelegt,' und dieselben hatten die Gnade de»
Ungarischen Standen Mittel vorzulegen, wodurch
den Beschwerden könnte abgeholfen werden.

Innere Geschichten.
ttlZss die inner» Geschichte des Kayserl. Kö-

nigl. Hofes anlaiigt, fo wurden anfänglich
zu Infpruck Veranstaltungen getroffen, um die
Spanische JnfaMin Louise, die an Se. König-i.
Hoheic den ErzherzogZespold wirklich vermählte
Braut, zu enipfanqen. Die Vache änderte sich
aber, und wie man fagt, soll die Bollziehung,
des Beylagers nach Wunsch dcs Spanischen
Hofs zu Wien vor sich gehe». Der Prinz selbsten

that in den ersten Tagen des Oelbers eine
Reife nKchBöhmen, um noch vor Dero
Entfernung «us den deutfchen Erblande» die
vornehmsten Merkwürdigkeiten diefes Königreichs,
zugleich «uch, die Wshlplätze nnd Gegenden,
wo indem letzten Krie^ in Böhmen und Mähren
die vornehmsten Begebenheiten vorgefallen sind,
in Augenschein zu nehmen. Dieses veranlag
sete auch Se.Majestät, den Römischen König,
daß Allerhöchst Dieselben den Entschluß faßten,
Dero Herrn Bruder bis nach Prag,Idoch incog-
mts zu begleite». Um eben die Zeit kam die
Prinzeßin Charlotte von Lothringen zu Wien
«n. Se. Majestät, der Römische König, welche
von DeroBöhmifchen Reife mittlerweile zurück
gekommen w»ren, gienge» Derselben bis nach
Strmibingen in Vayern,entgegen. Die hohen
Herrschaffte» la»gten am sten November da.
selbst an, und wurden vsn Sr. Churfürstlichm
Durchlaucht vo» Barern, Dero Durchl. Frau
Gemahlin, sodann der verwittibten Frau Mar?,
gräffn vonBadenPrinzeßin Joseph«'mit allen
erstnnlichen Ehren und FreudenSbcMamigm
empfangen. Der Aufenthalt dauerte dis den
5 im, an welchem Tage die Reise nach Wein fsr l-
gest^et wurde

Verlobung desRsBischen Königs.
U>Jcht lange darnach wurde die Vermählung

^ Jhro Römisch - Königlichen Maj,stärge-
s.tlo,,e» und vollzögen, wie man denn schon
damals a«sdkcs« Zusammenkunft die angenehm¬

ste» Folgen pr>gnosticirte. Dcn r?ten Nov.
kam an den zu München stehenden Kays.
Königs, gevolwiachtiüten Minister, Herrn Grase»
voy Podstatzk» Lichtenstci», ein Courier, welcher

ihm die von beyde» Kayserl. Königliche»
Majestäten sn Jhro Churfürstliche Durchl. z»
Bayern erlassenen Anwerbungs>Schreiben um
die Kays Chur^Bayerifche Prinzeßin Joseph«,
Hohen, sammt einem Schreiben Jhro Römisch,
Königlichen MajestZt au gedachte PrinzeW ü-
berbrachte. Der Minister übergab solche, und
der ganze Hof empfand die lebhaftesten Regnn«
ge« der Freude. Nun sieng man zu Wien uns
München an/ die schönsten Anstalten zu machen/
den erfreulichenVem,ahlungs-Tag zu verherv-
lichen,und diejenigenGolennitätenzuzu bereiten,
welche bey derVerbindunz gekrönter HäuptM
z« styn pflegen.

Ankunsst der RömWsn Königin
zu Schönbrünn und Wien, und
BMkigung Her Vermählung,
nedst den Faßlichkeiten.

l lNsere sthMchsten Wünsche sind erfüllet,^ nachdem Jhro Mai. die neu-vermählte Rö«
mif. Königin den zo. Jan, in höchst-begüückei»
Wohlseyn in dem Lust-Schloß Schönbrunnan,
gekommensind. Seine Maj. der Kayser waren
bereits vorgestern Allerhöchst-Derselben bis
nach Mölck in Begleitung des Herrn obriste»
Stallmeisters, Fürsten von Auersperg Hnrstl.
Gnaden, cntgege» gegangen. Jhro Majest. die
Kayserin Königin aber hatten sich ge'ern den Z2,.
dieses mit des Erz Herzog Leopold, und der
«testen Erz-Herzoginnen wie auch des Herzogs
Carl vyu Lothringen, und der Prinzeßin Charlotte

Königliche» Hoheiten, um Uhr
Nachmittag von Schördrmm mit einem Gefolge
von etlichen Cavaliers und Damen, r«ch dem
eine halbe Stund davon suf der Post-StrajZc
entlegenen Fürstlich - Kevenhüllerische» Lust-
Schloß Weiöling in der Au begeben, und
wmde der von der nächsten Post-Station Bur-
ccersöorfvorhin abgeschickte Courrie» mit der
Nachricht, daß Jhro KaliserücheMajest.samM
den Durchl. Herrschafften sich schon in besag,
tcm Schloß befänden, dahin wieder zurück ge,
fertiget; woraufein Viertel nach 2. Uhr Se.
Mmest. der Kayser, uud bevde des Röm.Köni,
«es mW der Königin Majestäten mit Ihrem
Rciß-Gefslgegieichfasss daselbst eintrafftn Der.



Empfang der ankommendenRömischenKömgin
Maj. ist von Seiten'throKsyserl. Königl, Maj.
undder sämmtlichen Durchl. Hrrrfchaflen/einer

der erfreulichsten und zärtlichsten gewcs.n.
Eine halbe Stundehernach gienge man zur
Mittags-Tsfel, wozu »eile der mitgekonimcnen
Hohen Standes-Perfsnen allergnädigst bchgczo-

gen zuwerden die Ehre hatten: Um 4. Uhr
Samen auch die zwey E^-Herzsginnen Maria
Elisabeth« uud Amaiia Königl. Hoheit von
Schönbrun dahin welchen noch verschiedene
BomHof-Adel, um dafelbst ihre vorläuffae
Aufwartung zumache«, und die unterthämgsten
Glückwünsche abzustatten, nachfolgten. Um
6. Uhr giengen beyde Kasferlich- und des Röm:
Königs Majestäten mit den Königl. Hoheiten
nach Schönbrunn vormis, um Jhro Maj. die
Römische Königin daselbst zu erwarten.
Indessen wurde'gegen den Abend d/e ganze
vordere S^itr des Lust-Schlossrs «chönbrunn nebst
dem niedrigen Vorgeiäude- an der Brügcke,uud
dem Kraut, der zwey innern Seiten-Flügeln,
womit der, grosse Schloß-Pla-z eingefangen ist,
durch ein unzehlige Menge gläserner Lampen auf
das herrlichste beleuchtet: Dcr hoheAdelversam-
melte stch mittlerwenle in dem Schloß, welches
auch innerber mitWachs-Liechtern herrlich
beleuchtet, gleichwie auch die Versammlung ungemein

zahlreich war. Die Menge des Volcks in
dem grossenSchloß-Hof/ aufdcr langen Brücke,
und aufden Schonbnmer.Strassen wäre ganz
ungemein. Den Schloß-Plaz bestzlen einige
Escadrons des Löwcnsteinifchen Regiments von
leichter Reuterey. Alles wäre in prächtigster
Galle erschienen, und eben daselbst stund sowohl
die Kayserl. und Römifche-Kvmgl. adeliche
Arciers - als Königlich-Ungarische Leib-Garde
zu Pferdt/ wie auch die Vchweizer-Garde, alle
in ihren Galle-Uniformen zur Aufwartung.
Endlich uni halb 8. Ubr erfolgte unter ohnauß-
börlich freudigem Zmuffen und Seegens-Wün-
schen des Volcks die Ankunft Jhro Maj: der Rö-
mif. Königin, welcher die Fmu Obrist-Hsfmei^
fterin im Wagen gegenüber friß, zu Schönbruim
vvr der äussern Schloß-Steige, über welche fö-
«leich des Römis Kön«is M«j. in Gefellschaft
des Erz-Herzogen Leopolos Königl. Hoheit
entgegen hinab kamen, und Allerhöcbst,Diefelben
bey dem Aussteigen vo« dem Wagen an dem
Arm hinauf führten. Die Treppe war von
den Hof-Cnvaliern, so die neue Hof-Uniform
«n blauem Sammet, mit Silber, verbrämt

trugen, besezet. Aufdem obersten Stafel stunden

des Kaysers Maj. mit den zwey iüngern
Durchl. Erz-Herzoginnen, und etwas zurück

Jhrs Maj. die Kayserin Königin mir den Erz-
Herzoginnen Königl. Hoheiten, welche alle
die Römische Königin mit zärtlichster Freudens-
Bezeugung empsienaen, und in den lange» Vaal,
von dorten aber in das Nebc>!-Zimmer hinein
führten, wo fodann alle slnweftnde beyderley
Geschlechts zur Abstatcimgihrer ehrndierigsten
Glückwünsche mittelst des Hgnd-Kusses sowohl
bey den Kayserl. als beyden Römisch-König!.
Majestäten gelassen wurden. Mittwoch den
2 z iqsten Abends gieng die höchsteVermählungK,
Bestätigung der Römis. Königl. Majestäten
mittelst feyerlicher Einsegnung in dem Lust-
Schloß- Schönbrunn, vor sich. Um 7. Uhr
erhuben sich beyde Käyserl. Majestäten mit Ihren

Königl' Hoheiten den Erz-HerzogenLeopold>^
Ferdinand und Maximilian, nebst des Herzogs
Carl von Lothringe» Hoch-und Deufchmeisters,
Geneval-Capitains m,d Gouverneurs der Oester«
reichischen Niederlanden, wie auch mir de« Erz-
Herzogiime» und der Prinzeßin Charlotte von^
Lothringen Königl. Hoheiten, welche alle mit E-
delsteinen und Juwelen von fast uusi äzbaren'
Werth ausdss herrlichste gefchmücket waren^
in Begleitung der obersten Hof-AenUern, Minr-
stcrii, geheimen Räthen und Cämmerer, welche-
vorher trartcn, die Hof-un dStaats-Damen aber -

liachfolgten, nach denZimmern derRöm Königl.
Gespans Majestät-; um Allerhöchst-Diefclbe
abziiholen.' Jhro Mai. die Kayserin Königin'
führten Sie felbst von dorten an herrschten Hand
inBegleirunqdks ncnzcn Hofes in die Galerie
oder den langen Sanl, welcher auf das kostbar,
ste beleuchtet war: Den lamm, Kleyderfchlepp
Jhro Kayserl Königl Maj. und der Durchs
Herrschaften trugen die Eammcr-Fräulein
jener aber des Kleydes Jhro Mai. der Römische»

Königin wurde von Ihrer Frau Obriste
Hofmeisterin der Gräsin von Aspennot-Linden
czelrs.zen; die Deusche und Ungarische adeliche-
Leib-Gnrden stunde zu beydenSeiten inParade.
In diesem Majestäis.vollen Aufzug kam man
in die vorgedachte Galerie, und in den daran
banaende» kleinen Eaal, der gegen den Garten
sieht. Daselbst wer unter einem Baldachin
von Goldstücke,» Altarnebst denen Bättschammeln

für die Merhöch-und Höchste Herrfchaften
zubereitet; der Päb?il. Nunlius Fonsisn. Vi«
talianuö- Vvrxomeo sa>Mtt vielen Bischöffen

nnd



und Prälaten warteten söda in Pöntiffcalibus,
nebst dem Hof-und Bnr,g - Pfarrer, dem Hsf-
Ceremomar», den Hof-E«plänen und dem ü-
brigen Ciero. Nach kurz verrichteten Gebätt
erhub sich das Allerdurchl. Ehe-Paar vor d?»

Altar, wostlbstdererwehiite Päbstl. Herr Nuntius

die Vcrmählungs-Bestätigungnnd Einsegnung

verrichtete, und sodann das Ambrosianis
sche Lohgesang, welches von der Hof-Eapclle
abgesungen wordemanstimmte, und nach dessen

Endigung den Päbftl. Seegen ertheilte. Der
Ruckzu« erfolgt hieraufi» vorigerOrdnung nach
Jhro Mai. ber Röm. Königin Zimmern ,:
woftlbstinan auch bis gegen 9. Uhr verblieb,
und fodan» auf gleichmäßige Weife ausser
daß Jhro Maj. die Kayferin Kenig«,/ wie auch
Jhro Maj. die Römif. Königin durch Dero
Obrift-Hofmeistcr, nemlich Se. Fürstl. Gnaden
den Herrn Fürsten Trautjön, und Se Excellenz
den Herrn Grafen von Sternberg an der Hand
bedienet wurde«/nachdem Saal wo die Hoch,
zeit-Tafel zubereitet war: während welcher
die obersten Hof-Aemter, Minister, geheime
Räthe, Cämmcrer, und ihre Gemahlinnen
aufwarteten, auch eine vortreffiche Music von
Virtuosen sich hören liesse

Schon um 5. Uhr Abends wurde die herrliche

Beleuchtung des Kauferl. Königl Lust,
Schlosses Schönbrunn zum zweyten mahl
angezündet, welche aberwe^endes gegangenen
Windes nicht vollkommen ausfallen können.
Zu dieser ganz neu - erfundenen Beleuchtung
sind eigene Maschinen gemacht, und <cs.
Personen bestellt daß also dasselbe, mißachtet
des weiten Umfangs, in einer halbe» Stunde
«ngezünder werden kömien. Der Zyste Tag
wäre derfrohe Tag, an welchem hiesige Residenz
mit dcrchöchst.erwünschten Ankunft des aller-
durchlauchtiizftenneuen Ehe-Paarö inner ihren
Mauren beglücket werden folte. Es wäre der
Einzug von Schönbrunn in Reife-Equiva e

und mit Post-Pferden angeordnet Alles wäre
unbeschreiblich prächtig und von denen Start-
Wällen wurden los. Canonen gelöset. *

Heute Bormittai sind zufolge der mit Jhro
Kayferl. Königl. Maj. aliergnZdigster Genehm-
lpllunq geschehene Anordnung,daß nemlich 2?.
Paar Vvrstatrs-Bürger, theils verwittibtcn,
theils noch ganz ledigen Standes, ebenM Zeit,
d« das höchste Bei mahlungs-Fest Sr. Maj. des
Römischen Königs bey Hofund in der Statt

mit Freudens-BezcugunggeftiM wir^, auch
ihre Be"shlichung und hi^chzeitlichenEhren-Tag
begehen könnten, diefe??. Braut-Paar in der
Metrspolitan-Kirche bey Gl. Stephau vor 5.

.verscheidenen Altären ehelich getrauet worden ;
worauf felbige mit ihre» Bräuiigams-und»
Braut-Eltern, wie auch denBeystanderwBraut«
ssührem und Cränzej-Jungfem, ihren Zug Paar-
iweife mit eincrdoppelten Music über den Graben
MidKohImarckin dieK. K.Burggenohmen und
nachdem sie von den 'Allerhöchsten Herrfchaften
inr Durchzug über den Burg-Plaz gesthm worden,

zudem Vurg-Thorhinaus gezogen, wo sie

sich fofort vertheilet habe», undieder Bräutigam
^feineBrautuoch der Vorstatt, wo desselbe»

Wohnstatt ist fmntden.Seinigen in Lehen-Wä,
gen, die aufKosten des Hofts in Bereitschaft
stunden, heimgeführet hat. Jedss diefer ^x.
Braut-Paare hat zur Hochzeit ?o fl. und rf«,
zur Ehe-Steurung aus »tlerhöchsten Hulden
und Gnaden empfangen. Der Zug diefer 25.
Paar neuer Eheleute wurde von einem Paar
Alter befchlossen, welche nach überlebtem s».
jahrigen Ehestand ihre zweyteHochzeit begangen
habeii. Auch hatte noch Vormittags der jungs
Adeldes Theresiauischen Collegii die Ehre, de«
beyden Röm. Königl. Majestäten die sschuldig«
ßen Glückwünsche zu Deroselben erfreulichstem
Ehebündniß abzustatten, und einige auf diefe
Feyerlichkeit in gemeldtcm Collegii verfertigte
Gedichte in unterthäuigster Ehrfurcht zu über,
reichen. Diefes sind die vornehmsten Feyerlich«
keiten, welche sowohl zu München als Wie»
gehalten wurden. Nicht diese Städte wäre»
es aber allein, welche diesen grossen Tag freudig
begiengen ; sondern in andern Oesterreichifchen
nnd Bayerischen Städten sowohl, als'in Reichs,
und andern Städten, wurden .Zreuden- und
Dankfeste gehalten. DieSradtFrankfurt feyerte
folches den ^ten Januarii. Den Abend zuvor
verkündigte fchon der Schall von allen Glocken
der Stadt das Zest, an welchem des Morgens
dasBraufenvon coo. Canonen, die Freude der

Einwohner erweckte. In den Evangelische»
Kirchen wurde über Esaja 61. v. i«. Ps. eis.
u. l -4Ps. i»8. v. : 6. gepredigt, und des Te
Deum Laudamns gesungen. Mittags und
Abends liesen fich wieder alle Glocke» und MS
mal hundert Canonen hören.

F 2 Vom



Vom Kriegs Staatim Königreich
Portugal!.

An diesem Königreich fährt man uner-
H müdet fort/ den Kriegs-Staat auf
einenguteu und dauerhaften Stand zu
setzen/und es ergehen von Zeit zu Zeit
neue Verordnungen darüber. Die
Kriegsvölker werden in vollständigen
Stand gesetzt/ und die Regimenter in
den neuen Kricgsexercitien geübet.
Der König nimt sich von Zeit zu Zeit
selbsten die Mühe solche die Revue paßi-
ren zu lassen. Die Werbungen werdet!
fthrftark gctriebm/doch hat sie der König

daraufeingeschränkt/daß nur müßig-
und dein Staat beschwerliche Leute
dazu Aufgehoben werden sotten. Ob
sie nmt fchon dadurch zu einer auständi-
gen Lebensart gebracht werden, welche

zu Glück und Ehren führen kan; so suchten

sich doch diejenige, die keine Lust
hatten ihr Glück im Krieg zu machen,
davon zu entziehen. Sie suchten durch
übereilte Heuratheir dieser Nothwendigkeit

KrKgsdier.stezn thun, zu entge-
Hein So bald man aber Nachricht
bey Hofdcwon bekam, fo bestimmte der
König die Versrdnung näher dahin, daß
alle diejenige/ fo sich nach der Kublicati-
M diefer Verordnuttg/ welche den 24t?«
Febrnarii des vorigen Jahrs ergangen
ist verheurathet hätten, um dieferwilien
keinesweges vonder Militz ausgeuom-
menftW folle», sondern Mctzvie die
übrigen unverheursthete znr Reeroutt-
rungderTrouppeu mitgezogen und im
Weigerungsfall dazu gezwluigen werden

follen. So lange der Graf von
der Lippe m diefem Königreiche war/
fttzte er die Fortisication an den Gräntzen

mit aller Macht fort, und die
Trouppen nahmen unter feiner sorg¬

fältigen Anfsicht in den KriegMmlgen
dermassen zu, daß sie bald auf einem
ansehnlichen Fuß stehen werden. Wät>
rend dem, da die Portugesischc Landmacht

eine fo günstige Veränderung er-
hält,ftyerr man auch nicht oerSeemacht
einen neuen Glanz und Starcke beyzulegen,

wie denwircküch auf den neuen
Schiffs-Aimerplätzen an vermiedenen
neuen Schiffen gebauet wird. Die
Verfertigung diefer Schiffe schreibt man
gröstentheils den Englländern zu, und
man fagt/ daß über zo«. Englische
Schifs-Bauleute ßch dafelbsten besin-
den follen.

Verschiedene Verordnungen.
Ausser dnn Kriegswefen sind uns auch

„och verfchiedene andere Verord,
nuttgen atrs diefem Königreiche bekannt
worden/ die wir noch kürtzlich erzehlen
wollen. Eine betrift die Sicherhett
der Gerichts-Bedientem Kraft derselben

wird verordnet, daß alle diejenige,
die sich gegen dieselbe der Waffen bedienen

würdet,, fürs künftige als des
Verbrechens der beleidigten Majestät von
der sten Art schuldige, weitn sie ihnen
auch keine Verwundung zugefügt, ange-
fehe, diejenige aber die sich mit Schmäh-
worteu gegen dieftlben verfündigten,niit
Gefättgttüß und Leibesstraffe belegt
werden sollten.Es ist fast eben zu derZeit
auch eine andere jedoch über einen ganz
andern Gegenstand, nemlich zu Beförderung

des Ackerbaues, publiciret worden,

Kraft deren in allen Portuqesifchen
Provinzen alle diejenige Wei istöcke,

welche aufeinem Erdreich, das mit dem
Psiuge bearbeitet und befaamet werden
kan/bis auf diejenige, so in der Gegend
der Haubtßadt sich befinden/ ausgerissen
werden follen. Man redet noch von
einer andern Verordnung die demnächst



zum Vorsthem kommen soll, ziMgs
welcher, nicht nur die Einführung aller
irdenen Gcfcyirre aus fremden Sauden
ausser denen fo mit Portugesifchen
Schiffen aus China kommen, fondern
anch die Einführung aller falfchen Steine

verbotten werden foll. Ob die Einsuhr

derFranzösifchen fetneu Leinwand,
desfogenannten Canlmertuchs, Batist,
uud dergleichen, bereits verboten fey,
wissen wir uicht, ob es gleich einigermaft
fen daraus abzunehmen fcheinet, weil
kürzlich das Haudlungs-Gericht zu
Lissabon einen beträchtlichen Vorrath vou
dergleichen kostbaren Waaren verbreu-
neu lassen. Wie fehr man auf dis
Ausbreitung der Manttfacturen und Hand'
lung iu diefemKönigreicho bedacht fey,
ist ferner auch daraus abzunehmen, daß
der Köuig um feine Uttterthauen
aufzumuntern, daß ste gleich andern Schifffahren

den Europaifchen Mächten,
befohlen, einige erfahrene WaUfifchfanger
aus England iu Dienst zu nehmen.
Nebft diefem haben die Pachter der feit
kurzem zu Lissabon angelegten
Manufakturen aus America einige taufend
Center Pelzwaaren kommen lassen, um
solche dafeblft zu verarbeiten. So sticht
PortuM das Unglück, welches durch
Feuer und Erdbeben sich feit einiger
Zeit ereignet hat, wieder zu verbessern.
Verordnungen w dem Königreich

Frankreich.
<FN Frcmckreich jst man gegenwärtig^ grostentheils mit solchen Einrichtungeil

beschädiget, die die innere Wohlfahrt
des Königreichs angehen, und wir

machen also mit den verschiedenen
Verordnungen den Anfang diefes Titels.Die
erste betrift die freye Ein-und Ausfuhr
des Getraides aus dem Köniariche. Es
Wurde schon seit geraumer Zeit über die¬

sen Geienstandberathschlagt, und man-
siehet daraus, daß der Ackerbau auch in
Franckreich das Favorit Studium ist.
Das Edict selbst bestehet aus?. Artickeln
und bcstüttiget zuförderst, die Declara-
tionvom s>sten May 176z. darinnen
die freye Circulirung des Getraids in dm
innern Theilen des Königsretch erlaubt
wurde. Hiernächst wird allen Unterthanen

ohne Unterscheid der Handel mit
allen Arten des Getraids, Gartengewächsen

und Mehl erlaubt, fo daß die Ausfuhr

von allen diesen Producten zu Lande
gäuziich fre^ ist,zur See ist sie aufeini-

ge venaunte Häfen eiugcfchrälltt. Diese
Ausfuhr ift bloß Französischen Schiffen
erlaubt, auf welchen der Capitüin und
zumweuisten zwey Drittel der Equipage
Franzosen feyn-müsseu. Die Einfuhr des
Getraids aber iu das Königreich, kan
sowohl von den Unterthanen des Königs,
als auch vou Ausländer auf allerley
Schiffen ohne Ausnahm gefchehen, weil
nur etwas weniges davon abgegeben
wird. In eben der Zeit wnrde auch zu
Paris eine neue Art Brod erfunden. Es
foll weniger Korn kosten als gewöhnlich,
und doch gleichwohl an Gefchmack und
Farbe besser feyn als das andere. Man
sagt daß das sechste Theil Korn daran
erspart werde. Wenn es auch die dritte
Eigenschafft hat, daß es mehr sättigt als
das andere, so verdient diese Erfindung
alle Hochachtung. Zur Zubereitung des
Mehls wird eine neue Art von Mühlen
gemacht. Eine andere Verordnung
betrift die Regiments Verwaltung. ES
hatten nemlich bisher die Städte, Flecken

undGemeinden desKönigreichs
immer eine audere Regiments-Verwaltung

als die andere. Nunmehr ist aber
festgefetzt, daß in allem das Regiment
auf einerley Fuß gefGret werden soll.

G Eine



Eine der wichtigffenVerordnungen aller,
ist diejenige, welche die Tilgung der
Staats-Schulden betrifft. Sie ist zl,
weitläufig, daß wir sie in unfern Blättern

einrücken könnten. Die Tilgung der
Schulden des Staats und die Abtragung

der immerwährenden Zinsen auf
dem Parisischen Stadt-Haufe machen
den Hauptgegenstand von gedachtem E-
dict aus. Um diefes doppelte Zeil zu ereri-
chen, fetzen Se. Mäiest. der König einen
zehenten Theil aufalle Leibrenten, Ton-
tiues genannt, auf die Königl. Effecten,
dann auf die General-Einnehmer der
Finanzen und Schätzungen.Die Capitalien

von den immerwährenden Zmfeu
sollen in neue Titul oder Scheine, jeder,
von tausend Livres, verwandelt uzzd in
eiu Glücksrad eingetragen werden, um
jährlich, nach Lotterie-Art, bis zu ihrer
gänzlichen Abtragung, gezogen zu werden.

Wann sich inzwischen eine Veränderung

bey der Scheittführuug, entweder

in der Ncben-Abstanmiuug, oder
durch Vermächtnisse oder auf fvustige
Art ereignen wird, fo follen dieCrwerber
in zweyen Jahren ein Jahr Einkünfte,
zurücklassen. Um mm auch zur Tilgung
der Schulden und Abtragung der
Capitalien fortzuschreiten, fo follen sie in zwey
Classen bestehen/wo die Einkünfte voll
vbberührten Auflagen eingebracht werden

und überdies, zween Räthe im
Parlament, die jedoch alle Jahr
abgewechselt werden sollen, darüber die Aufficht

haben.

Beschreibung eines wilden Thiers
in Frankreich.

DiLle Zeitungen waren seit einiger Zeit^ voll von einem grausamen Thier,
welches eine Gegend in Languedocöe-
Mruhigte. Die Beschreibung, die man

ms davon gibt zeiget, dasses in unfern
Gegenden etwas unerhörtes fey, und
die Erzehlungen fo man davon macht,
sind von ganz besonderer Art. Wenn wir
alle seine Expedirivnes anführen wolten,
die es feit seiner Erfcheinung ausgeführet,
fo würde es einen zinilichen Theil unserer
Blätter einnehmen. Diefes hat feine
Richtigkeit, daß es ein Thier von
ungewöhnlicher Gestalt und ausserordent«
licher Geschwindigkeit fey, daß es ungemein

vie! Unglück angerichtet habe, daß
man sich bisher alle ersinnlich Mühe
gegeben folches Thier zu erlegeu; daß von
dem König 6soo. Livres demjenigen der
es erlegen würde, verfprochen worden,
daß man aber aller angewandten Mühe
ohnerachtet solche Absicht bisher noch
nicht erreichet habe. Die ausserordentliche

Geschwindigkeit die es hat, mag wohl
eine Ursache seyn, daß man noch keine
genauere Beschreibung davon hat.Man
gibt uus folgeude. Es ist ein Thier viel
grösser als ein Wolf, formn niedrig,
mit Klauen an den Tatzen, röthlich von
Haaren mit einem dicken uud langen
Kopf, der in eine spitzige Schuautzegleich
eiuem Windhunde ausgeht. Es hat kleine

aber,grade und wie Horner aufstehen«
de Ohren, eine breite etwas graueBruft,
eiu abfcheuliges, mit fo fcharfen Zahnen
besetztesMauhdaß ^verschiedene Köpfe
von den Leibern fo glatt als mit einem
Scheermesser abgebissen hat. Es hüpfet
uud macht zimliche langsame uud kurze
Schritte; allein es kan auch mit folcher
Gefchwindigkeit lauffen daß es in kurzer
Zeit 2. bis Stunden weiter gefehen
wird Wenn es sich feinem Raub nähert,
fo kriecht es mit dem Bauche aufderEr-
den, und alsdenn scheinet es nicht grösser
als ein Fuchs zu seyn. Wenn es aber nahe

genug dabey ist, so stellt es sich auf dis
Hinter-



Vorstellung

und

Beschreibung

des

wilden

und

grimmigen

Thiers

welches

zu

Gevaudan

inFrankreich

und

dortiger

Gegeud

so

viel

Unglück

und

Schrecken

verursachet.

KU

»i

"UN

Vi

^^^^^

^2



Hinter-FüsseindieHöhe, scheusst auf
denfelben zu, und ergreift ihu jedesmahl
bey dem Hals. Nur voll den Ochsen hat
es einen Abscheu. Man zehlet nach und
nach über loc>. Personen, größentheils
Kinder, an deneues feinen Blutdurst
gestillet hat. Deu l. May Abends nach
s.Uhr erblickteHerrMartel de la Chau-
mette, der zu Mende, eiuem Kirchspiel
von St. Albair wohnst, ans einem
feiner Fenstern, aufeiuer «50. Schritt von
seinen! Hauß gelegenen Wiest, ein Thiers
das er alsobald für das von Gevaudan
gehaltem Es fasse dasselbe aufdem
Hintern, und sahe scharf aufeinen Schäfer?
Jungmvouohngefehr Jahren der
das Vieh gehütet Msr^ de la Chau-
mette riefle zweyen von seinen Brüdern/
und alle drey verfölgeten mit bewafneter
Hand das Thier welches aber, als es
sie erblickte, fchnell davon liesse, zwey von
denen Brüdern versteckten sich auf einer
Anhöhe neben der Wiest, während dass
der dritte gerade auf das Thier loßgien
ge, nnd daselbe gegen den Plaz, wo feine

Brüder waren, triebe.Der jüngste Bruder
schösse auf 67. Schritte. Da6 Thier

siele auf den Schuß,uttd wälzte sich z.bis
4. mahl aufder Erde, wodurch aber der
älteste Bruder Zeit gewänne demselben
näherzukommen und auf^. Schritte
sufdasselbezu fchiessen. Das Thier siele

zum zweyten mahl stunde aber stugs
wieder ans und liesse unter Verlust vielen

Schweisses davon. Die drey Brüde-
re verfolgten es eine geraume Zeit, und
zwar fo lange bis die Nacht dem Jagen
ein Ende machte. Des folgenden Morgens

wurden sie durch die Herrn d'Enne-
val/Vatterund Sohn, desgleichen durch
eine Truppe Jäger verstärcket. Sie fanden

die Fuß-Tritte uud Schweiß genau;
Oer sie konnten das Thier nnnmermehr

aufstecheu. Die ganze Gegend wünschet
dessen Erlegung, und hat ausserdem,was
der König daraufgefetzt, demjenigen eine
ansehnliche Belohnung versprochen, der
das Land von diefem Ungeheuer reinigen
wird.

Von einem wüthende« Woif.
AUs der Gegend von Soissons liefet^ man nachstehenden Auszug aus
einem Schreiben: Das was sich unlängst
mit einem tauben Wolfbey uns zugetragen,

der vermiedene Leute angefallen,
endlich aber erlegt worden, hat feit dem
noch gar traurige Folgen gehabt. Drey
Mannes-Perfonen, so von demselben
gebissen worden, sind an der Wuth
elendiglich gestorben; einPferdt ss das gleiche
Schickfal gehabt, hat müssen zu tod ge-
fihlageu werden, bevor aber hatte es

demjenigen fo es besorget, die Hand
abgerissen. Allein der betrübteste Anblick
war derjenige Mann, fo zuerst vou diefem

Thier gebissen worden; diefer ward
zwar zn siebenmahlen in das Meer ge-
tauchetmnd befand sich daraufdrey Wochen

lang sowohl, daß niclMas geringste
an ihm verspühret wurde; auf einmahl
aber brach die Wuth und Raferey mit
folcher Heftigkeit bey ihm Ms, daß er
mußte gebunden und bewachet werden,
gleichwohl fand er Mittel sich los zumachen

verschlug alles was ihm vorkam,
und stürzte sich in einemSumpsfchnapte
nach dem Wasser und dem Morast mit
Brüten und Schreyen, und fo öfter ein
wenig zu sich felber kam, fo fiele er aufdie
Knie nieder, uud empfähle sich dem Ge-
bett der Umsteheudeu,unddaßmanihn
möchte zu tode schlagen. Endlich nach
langem Herumschweifen eilete er nach
dem Haufe der FÄm vou Tourney, wo
alle Thüren wohl zugeschlossen waren;
ex fand aber Gelegenheit in den Garten?



zu kommen, so vor den Fenstern des Mühe an das Kriegswesen auf einesz gu-
Wohil Zimmers lag,ergriffe einen Heb- ten Fuß zu setzen. Zudem Ende tst zu
bäum uud zerschlug die Fenster damit zu Segovia eine Militair- und Artilleriekleinen

Stucken.Diese Dame samt ihren Schule errichtet worden, darinnen die
Töchtern, und bey 20. Personen, so in vornehme Jugeud in allen Theilen der
dem Zimmer waren, befanden stch in der Kreigs-Wissenfchafftuuterwiefen wird,
äussersten Bestürzung, und wußten bey Um ihren Eifer desto mehr anzufeuern?
diestr augenfcheinllchen Gefahr sich we- gesieles dem König, felbsten in Äugender

zuhelfen noch zu rathen; zmtt Glück schein zu nehmen. Es wurde zu dem
war unter der Gesellschaft ein Officier, Ende von dem Könige befohlen, daß bey
der eine Jagd Flinten erblickte, und fol- Segovia, eine Fortisications-Linie nach
che in der Eyl zur Hand nahm, welche den verschiedenen Arten, welche die
zum grosse» Glück einen doppelten Lcmff .Krigs-Kunft vorfchreibet, und die auf
hatte, daun bey dem ersten Schusse hat dereinen Seite an den Polygon der
er denselben uur leicht verwundet, mit würcklichen Schule und auf der andern
dem zweyten aber, da er würcklich im an die Batterien, welche zur Unter-
Begriffwar, in das Zimmer hinein zu weifung der Officiers und Cadeten des'
springen, gänzlich zu Boden geworfen. Königl. Artillerie Corps stelieu bleiben
Bis dieses erfolget, kau man sich leicht wird, angelehnet werden folte. Nachdem

Schrecken nnd dic Gefahr vorstellen,
in deren diefe Gefellfchaft sich befuuden.

Feruer zerrisse dieser Wolf in einem
Stall eiue Magd, zwey Ochsen und eine

Kuh. Einer NamensDefavenelta, gewesener

Soldat unter dem Bataillon von
Soissons, sahe den Wölfin die Pachters»

hinein lauffeu. Er eylte ins Dorfund
Holste eine dreyzinckichte Gabel. Als er
wieder zurück gekommen, ruckte das
Thier mit aufgesperrtem Rachen aufihu
an. Defavenella erwartet es mit aller
Unerfchrockenheit, stiesse ihme die Gabel

dem diese Arbeitzu Stande, undder i z.
Oct. zum AngrifmiV zur Vertheidigung
dieser Linie, welche von dem Artillerie
Corps und von dem Bataillon der
Freywilligen von Arragomen, die zu
Segovien in Besazuuq liegen, geschehen
sollen, festgesetzt worden ;fö erhoben sich

Se. Majestäst in Gefellfchafft der Prinzen

und Prinzeßinnen vom Geblüte und
eiiiem grossen Theile des Adels nach diesem

Lager. Sie nahmen sogleich die
Werker, die Trouppeu und die Ver-
schanzungen desselben in Augenschein,

in den Rachen, und hielte dasselbe über und erhoben sich hierauf aufeine Anhö
eine viertel Stunde lang zur Erde, bis
endlich Hülfe herbey gekommen, uud
dem grimmigeuWolfvollends das Garaus

gemacht wurde. Der König hat die
Tapferkeit desDesavenellabelohllet, uud
demselben einGlladen-Geld von ZOQ.L^
vres bewilliget.
Von dem Königreich Kpsnnien.
«Fn den innern Theilen des Königs'S

nichs, wendet man gleichfahls alle

he, um die Operationen anzusehen.
Diese wurden durch den Angrifder Linie

in z. Colonnen angefangen, wogegen

die Vertheidigung durch ein beständiges

Feuer von den Batterien undaus
der Mousqueterie Ver Trouppen, welche

zu deren Unterstützung postiret waren

geschahe. Der Angris wurde zu
verschiedenen mahlen mit vieler
Hartnäckigkeit wiederholet, und die Gegen-

G z wehr
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wehr wurde mit gleicher Tapferkeit
fortgesetzet, bis zuletzt die Vertheidiger mit
Umgestümme aus deu Linie heraus
sielen und die angriffende iu die Flucht
brachten, stch einiger ihrer Canonen
bemächtigten, und diejenige die solche
bedeckten, zu Gefangenen machten. Alle
Anwesende sind über die Lebhaftigkeit,
Gefchicklichkeit und Genauigkeit, mit
welcher eiu jeder feine Schuldigkeit
gethan, äusserst vergnügt gewesen; der
König felbst hat denen Officiers feine
Zufrieden bezeiget, uud denen Trouppeu
Gracisicatiouen austheilen lassen.

Verbesserung deS Acker-BamS.
5So sehr sich Spanien die Sicherstel-^ lungvon America und die
Verbesserung dcs Knegs'Staats angelegen
seyu läh; eben so sehr ist man darauf
bedacht den Ackerbau empor zu bringen.
Spanien hat ohustreitig dieses mchr als
irgend ein EuropäiMer Staat nöthig,
Md alle Erfahrung lehrt, daß der Flor
eines Landes nicht wenig dadurch befördert

Veöds?> Man hat deswegen in
PWschiedMeMeichen über diesenGegen-
stand der MclMlichen Crkanntuiß
besondere Akademien angelegt, welche zu
derAufnshme desselben dgsihre veytrs-
gen Zollen, Diefem yxejswürdigcn
Beyspiel anderer Mächten folgte gllch
Spanien, und msu sucht deu Fleisse des
Landsmanns durch Erßnduug fplcher
Mittel und Wege zu statten zukommen,
wodurch manche Stücke Landes, denen
sich die Mtur Hey Austheilung der
Fruchtbarkeit nicht alzugünstig erwiesen
hat, zu einem gesegneten Frucht-Lande
werden können. Die Stadt Coragna
m Gallicien ist der Ort, wo eine dergleichen

Akademie ihrm Sitz aufgsfchZagen
hat, und es war am letztverwichemn
soten JMlmrii als dieselbe durch ftyer-

liche Versammlung ihrer Glieder eröffnet

wurde. Der General Intendant
von Gallicien, welcher der Vorsteher
von derselben ist, hielt gleich anfangs eine

treßiche Rede über die Stifftung und
Absicht dieser Academie, über dte
Nützlichkett des Ackerbaues, über dessen

Ausbreitung tn Europa und über die
Erleichterungen, welche derselbe nach
Beschaffenheit der angebohrnen
Neigung der Einwohner finden kan. Eine
andre Absicht-Rede behauptete denVor-
zug, den Gallicien in dieser Absicht vor
andernLandschassten habe; sodann wurde

von dem Anfang und Fortgang aller
Akademien in Europa, und von der
angenehmen Hofnung, die man sich von
dieser neu-errichtete« Akademie machen
tönte, ingleichen von dem Nutzen der
Pflantzen, und den Mittlen, solchen ein
gedeyliches Wachsthum zu verschaffen,
gehalten. Zu Ende dicser Handlung
wurden 2Q. Vorschläge über verschiedene

Gegenstände des Ackerbaues abgelesen,

worüber die Mitglieder in der nächsten

Versammlung ihre Gedancken
eröffnen sollen.
Dävmschk Mlßwn in Ost'Indien.
K^Jeher gehört diesmal insonderheit,
^« daß bey der Dänischen Mißton zu
Trankenbar die Christliche Gemeinde in
dem letztem Jahre mit Z42. Seelen
vermehret, vom Anfange der Mißion aber
über I2YOO Glieder zu denselben gezeh-
let worden; daß die sämmtlichen Mis-
sionnarien, wie auch die Land Prediger
und übrige Gehülfen aus der Nation,
noch am Leben sind, und in Verkündigung

desEvangelii unter denHeyden un-
ermüdet fortfahren, auch zu dem Ende
noch immer Reifen in die angranzendm
heidnischen Länder vorgenommen; wie
oenn der Mißionarius, Herr Schwarz,



in der Königl. Residenz Tanschaur und
dem noch weiter ins Lasch liegenden Si
tze eines unter Schutze der Engelländer
stehenden mohrischm Nababs, Tirllt
schmapalii/ seitdem May 1762. sich cmf-

gehalten/und insonderheit an dem
letztern Orte mehrer/ Neubekehrte getauft/
auch verschiedene Reifen zurück nach
Tauschauer gethan wo er felbst am Hofe

des heydnifchen Königs das Wort
GOttes frevmütlngverksttwiLet/ fo, daß
der König im Verborgenen alles mit
angehöret/ der aber nachher verstorben
und sein Sohn an die Regierung gekommen.

CturBrandenburgis. Geschichte.
5>Je Brandenburgifchen Lande haben^ unter der Regierung ihres weifeu
Monarchen iu vielerley Absicht einen
glücklichen Zeitpunct erreicht. Die Auf-
nahlu der Handelschafft/ jene ergiebige
Quelle der Reichthümer eines Staats/
ist unter den grossen Absichten des
Königes/eine der vornehmsten; und es ergehen
von ZeitznZeit neueVerordnuttgen
deswegen. Zu Crreichmlg der vorhin gemeldeten

Absicht wurde als eiu sehr zuver.
läßiges Mitte! angesehen / daß eine
öffentliche Banque zu Berlin angelegt
würde. Deswegen war der König nicht
nur eutfchlosseu solche zu Stand bringen
zu lassen / sondern auch dabey um so viel'
mehr zu verharren / da diese Einrichtung
nicht allem zum Besten Dero eigenen
Untetthanen gereiche/ soudern auch
zugleich die Haudlung zwischen diesen und
denen Auswärtigen erleichtern würde.
Nicht nur allein die Handlung ist ein
Gegenstand der Vorsorge des Königs,
sondern auch das Kriegswesen beschäff-
tigt seine Aufmerksamkeit. Nach den
Schleichen Vestungen/ wurden von
Zeit zu ZeitKriegsnothwendigkeiten ge,

bracht, um den Abgang der sich während

des letztern Kriegs in den dortigen
Zeughäuser geäussert hatte, zl, ersetzen.
Auch wurde der Vorschlag gethan, daß
verschiedene am Gebürge liegende Städte

wegen ihrer vortheithaften Lage, be-
vestigt iverden sollen. OS es die Ursache
der Reife des Königs gewefen diese Orte

in Augenschein zn nehmen, können
wir nicht sagen. So viel aber Wissel? wir,
daß der Köllig in Begleitung des Cron-
Prinzen, des Erbprinzen von Braun-
schwezg und Dero Herrn Bruder, und
noch verschiedener Generals die Reise
nach gedachtem Schlesien im Monath
Sept. angetretten, uud die allda
liegende Regimenter gemustert habe. Was
iu euligenZeitungen von bevmstehendeln
Campement am Niederrhein gemeldet
worden, müssen wir erst von der Zu-
kuttfft erwarten.

Gleich nach geeildigtemFzieden mach-
te der Köllig an dem Bau des ueuen
Schlosses zu Potzdam den Anfang.
Dieser wurde bisher unermüdet fortgesetzt,

so daß der eine Flüge! von ausienher
ganz fertig ist. Diefes ist von dem Ganzen
noch ein fehr kleiner Theil, und doch kan
man scholl i s«. einzelne Statueu auf
demselben zählen. Nach der Proportion
müssen aufdas Ganze bey 2««^ zu
stehen kommen. Es wird vor dem Schloß
vorbey aus einemArme der Havel in den
andern ein schiffbarer Canal gegraben,
welcher bey zwo Stunden'lang wird/
und obgleich die Kosten sich überaus hoch
belauffen, so glaubt man dock, daß durch
Zuführung der Materialien auf diefem
Eaual zumBau noch mehrere Kosten
ersparet werden. Eiil öfentlichesZeitungs-
blattwill uns die Absicht des Königs von
diefem überaus grossen und prächtigen
Schlossliefern. Sie foll darinnen beste¬

hen,



chen, baßalle gegenMrliq zu Berlin sich

aufhaltende Collegis in demfeibeu ihre
Seßioues halten, und Se. Vtajcstät, fo

oft es Ihnen gefallen wird, felbst das
Präsidium führen können.

Zum Beschluß der Brandenburgis.
Geschichte theilen wir noch einen Brief
mit welche der König geschrieben ha-
beu soll / der durch die Pohlmsche Um-
ßände veranlasset worden.

Diefer Brief ist von unterschiedenem

Inhalt. Er ist die Antwort auf die Be-
Lanntmchung der Wahl des Königs in
Pohlen, vonSeiten des Primas: Mein
Freund Sie haben mir durch Ihren
Brief / von ^tsu September, eiu befon-
beres Vergnügen gemacht, da Sie nur
darinnen die einmütbige Wahl bekannt
macheu/ vermittelst welcher der Graf
Poniatowsky, Stöllnick von Litthsuen
zuknPohlnifcheu Thron gelaugetist. Ich
nehme an diefer Begebenheit desto stär-
ckern Antheil/ da dieselbe meinen Wün.
scheu und dein wahrenJnteresse der
Republik Pohlen gemäßist/ welches Ich al-
Keinw.r Augen gehabt habe, als Ich den

ietztregiMmVe« König von Pohlelt zur
Wahl eiMfahl. Don der Achtllug, welche

mau für meine Empfehlung gehabt
Hat/ auf das stärckste gerühret, wünfche

Ich Ew. Durchl. undder ganzen Republik

Glück zu einer Wahl / welche fowol
au sich selbst, als auch wegen der Art,
wie sie zu Stande gekommen, der Pohl-
Nischen Nation unendliche Ehre macht,
uud derselben zugleich die glückliche
Regierung verspricht, für welche Ich
meiner Seits die brünstigsten.und auf-
richtigstenWünsche thueJch bitteGOtt,
das er Sie, Mein Freuud! in seinen
heiligen Schutz nehmen wolle. Berlin,
KW Z4. Sept. 1764.

Ahr geneigter Freund,
Friederich,.

Chur CNnische Landes-Tinricht-
und Verbesserunaen.

AIs Ordttngder GeschichteleitettniS^ nunmehr zu besondern Begebenhei«
ten der hohen teutsche,, Churfurstlichm
Höfel,. Unter den drey geistlichen Enstif«
tern, wo Ruhe und ZuK'iömheit
herrschet, habe,, wir insonderheit von Chur,
Cölln einige Merkw rdigkcitm durch
öffentliche Nachrichten erhalten. Die eine
betrifft die Vermehrung der Handel-
schafft. Es ist unstreitig, daß die Wohl-
farth eines Latldes aus der Aufuahme
desselben entspringe, und diese Absicht
kan um so viel leichter erhalten werden,
wenn Fabrickeu uud Maimsacturen die
Häudeoazubieten. Die gcuaueEinrich,
tuug und Uebereittstimnulng im Ganzen
trägt etwas beträchtliches zu dieser
Absicht bey. In Rücksicht dieser Gründe
haben Se. Churfürst!. Gnaden zu Cölln
einen Commercien-Rath errichtet, dessen

Augenmerck dahin gieng, daß unter
andern, Leder-und Pappir-Manufacturen
angeleget werde,, sollten, damit die zu
diesen Waaren vorher ausser Landes
verweudeten Gelder den Uuterthauen
felbst zuwafcheu mögen. Eine andre
Verordnung/ welche der Abnahme an
Einwohnern abhelfen foll, ist diefe: daß in
dem Grifft Münster den Landes-Km-
dern bey VerluflAn Hab uud!Gut ein-
gebündelt worden, nicht in fremde Dien-
ste zu tretten. In eben derfelben Verod-
Nttng werden auch alle fremde W'rbun-
geu unterfaget/ und ist den Beamten
befohlen/ wenn dergleichen angetroffen
werden sollten/dieselben einzuziehen und
zu bestrafem

Von dem Churhcmse Sachsen.

5>Je Gefchichtedes Chur - Säcksifchen^ Hofs enthalten gegenwärtig grö¬
sten Heils



ffentheils Verordnungen, welche des

Durchl. Administrators Königl. Hs-
heit, von Zeit zn Zeit ergehen lassen.

Sachsen fängt allmählig an, seine im
Krieg empfangene Wunden wiederum
zu heilen. Unter den iu der letzten
Belagerung abgebrannten Gebäuden befand
sich bekanntlich auch die Creutzkirche.
Diese st het nunmehr aus ihren Ruinen
wieder auf. Deu rsten Julii des vorigen

Jahrs wurde der Grundstein dazu
gelegt. In dcr Frauen Kirche wurde zu
dem Ende vorher ein besonderer Gottesdienst

angeordnet, nach dessen Endigung
die Feyerlichkeit selbsten vvr sich gieng.
Des Prinzen Tavcrii Königl. Hoheit
legten bm Grundstein in eigener hoher
Person, und beehrten denselben mit
einer silbemen Denkmünze. Hiebey wurde

das TeDeum Laudamus gefuugm
die Canonen um dis Stadt gelöset, und
von der aufdem alten Mark gestellten
Militz dreymal Salve gegeben. Die
sämtlichen Hcrrfchasstm sahen diefe
Feyerlichkeit aus dem Lubomirskischen
Palais mit an. Nicht lang hernach
erhielten auch die der ReformirtenReli-
gion zugethane Einwohner der Stadt
Dresden dienemliche Freyheiten in der
Haltung ihres Gottesdienst,welche stein
Leipzig gemessen. Das von des Prinzen
Xaver» Königl. Hoheit darüber cmsge

des Churfürstens zu Sachsen,^
August,Licbden, für Dieselben Uns und
Dero Nachkommen an der Chur thut
hiermit kund und bekennen. Nachdeme'
Uns die der Reformirten Religion
zugethane allhiesige Einwohner in Ünterthä-
nigkeit erstichet, Wir möchten ihnen bey
der Privat-Ueblmg ihresGottcsdicustes
diejenige Freyheiten, deren sich die Re-
formirte Gemeine zu Leipzig, vermöge
des von Weyland Unsers Groß-Herrn
Vatters Königl. Majestät derselben nn-
term i8ten November i?«4. ertheilten
Decreti, zu erfreuen hat, ebeuermaassen
vergöilen, und Wir denn sothanen deren
Bitten, in Betracht der von gedachten
ReformirtenEinwohnern allemahl
dargelegten treuesten Devotion gegen Unser
Chur-Hauß, auch des von ihnen treiben-
deu nützlichen Gewerbes zu welchem
Wir sie je mehr und mehr zu ermuntern
wünschen, in Gnaden Statt gegeben;
Als erweisen Wir mehrbestigten, sowohl
dermcchlcn allhier wchuhaften, als künftig

sich etwa an her ziehenden Reformirten,
Krafft diefes dis ausdrückliche

Erlaubnis, daß sie das Exercitium ihrer'
Religion vorjetzo in einem Privat-Hau-
fe^ künftig aber in demjenigen Platze,
welchen Wir in dein auf all hiesiger
Creutzgasse gelegenAmt' oder sogenantcu
Fl au^M!ltter-Hausc ihllm euzräumcn

stellte Decretlst folgendermassen abge-- lassen werden,'ftcy und ungehindert
faßt: Von GOttes Gnaden, Wir
Xavel ius, Königlicher Prinz in Pohlen
uud Litthauen, Herzog zu Sachsen,
Jülich Cleve, Berg, Engern und
Westphalen, Landgrafzu Meissen, auch
Ober» und Nieder-Laysttz, Gefürsteter
Graf zu der Mark, Ravenfperg, Bar-
byuud Hanau, Herr zu Ravenstein :c.
der Sachsen Administrator, in Vor-
muudfchafft Unferes Herreu Vettern,

üben, alif ihre Unkosten einen oder meh-
rerc^rediger welchen dieWohmmg
allhier ferner zu verstatten, annehmen,
durch selbige die Trauungen, wenn beyde

Theile der Reformirren Religion
zugethan, verrichten, auffolchenF^'l die
Kilider taufeu, Patientelt besuchen und
insgemein wie zeithero also auch fernerhin

den Gottesdienst mit predigen,
singen, beten, Haltung; der Communion,



andern geistlichen Verrichtungen
lohngehmdert eLereire« mög,m, wie ihnen
..denn nicht minder fernerhin gegen
Entrichtung der Gebühr ihre Todten auf
.den Lutherischen Gottesacker, in der
zeitherigen Masse zu.beerdigen frey bleibet;

jedoch hierunter allenthaben die bis
anhcro der hiesigen Lutherifchen

Geistlichkeit von denen durch felbige zu vemch>
Leu geweßuen, nunmehro aber der Re-
svrmirten Geistlichkeit gestatteten Geistlichen

Handlungen, zeithero entrichteten
Jura Stoig, jener uin fo mehr ununterbrochen

abzuführen sind, da alles .das¬

jenige, fo denReformirten Religioils-
Verwandteu hieruuter concediret, als
eine besondere ihueu ohue Consequenz,
angediehene Vergünstigung aufeiu, der
Naturd?r Sachenach ohnehin daraus
nicht folgeuds Jus Parochiale teines-
weges zu zielM ist, die vielmehr denen
allhiesigcu Lutherischen Parochien allein
billig vorbehalten bleiben, mithin die

Jura Swlä zu dessen Recoguiciou zu
entreichen. Gleichwie Wir uuu die Jm-
petranten den Effect diefer Unserergnä-
Kigsten Conccßion völlig gemefen lasseu,

nnd nicht gestatten wollen, das man ste

darinnen beeinträchtigen, behindern,
oder ihnen bey dessen Ekercitio,in fo
>weit ftlbiges über das, so ihnen hierdurch
nachgelassen, nicht erstrecket wird, das
,gerinste Leid zufüge; Alfo ergehet
hierdurch an sämtliche Churfürstliche hohe
nnd niedere Civil'UndMilitair-BedietZ >

te, auch Consistoria, Rathe in Städten

und Amtleuten Uuscr gnädigster
nnd ernstlicher Befehl, sie wider alle die,
.so sich einer Turbation gegen den Teno-
T'em gegenwärtige Decreti untersiengen,
^uf desselben Vorzeigung Zräfftigst zu
fchützeu.Infonderheitbefthlen Wir dem

Oberamtmann und Stadt-Magistrat
allhier hiermit gleichfalls ernstlich,mehr-
berührten, dermahlen allhier befindlichen,

oder sich künftig anhero begebenden
Reformirten, die Ausübung ihres Handels

und Gewerbes an hiesigen Orts,
gleich anderen Schutzverwandten, zn
gestatten, uud sie über die Gebühr nicht
zu graviren, gestallt wir dem: zu dessen

Urtuttd und Festhaltuttg gegenwärtiges
Decreteigenhändig unterschrieben, und
Unfer Administrations-Jnsiegel darauf
Vordrucken lassen. So geschehen und ge-
gebenzu Dresden, den isten Augufti
^764.

Vom Churfürstenthum Hmwver.
MOn den Hanöverifchen Landen Ha-^ beiz wir diesesmal wesnq Merck-
wnrdigkeiten zu erzehlen. Die Regierung

fähret noch immer fort, neue
Verordnungen ergehen zu lasse«, welche
durch den letzten Krieg vermllasset worden,

und man beeifert sich mit allem
Ernst, die Güter des Friedens zu genüf-
sen, zu dem Ende wurde auch der Mili-
tttir-Stand aufeinen besten uud dauerhaften

Fuß gefetzt, wie derselbe immer
bey Friedenszctten bleiben soll, und soll,
ausser einem mmmgänglichen Rothfall
keine Veränderung damit vorgeuomen
werdeu. Hiernachst wird nach dem
Willen des Königs bey allen Theilen der
öffentlichen Verwaltungen, die
Sparsamkeit eingeführet, so daß die sämtliche
Unterthanen so wohl in deu Städten,
als auch auf dem Laude eiue gesegnete
Auskunft sich verfprechm dörfen. Auch
sagt man daß die Ober-Hofämter, fo
wie dieselbe nach und nach erlediget werden,

unbchtzt blieben dörften.

Schrei-



Schreiben aus Tuxtls/ ein in Ame,
rtra s«. Meilen von Vera>Erur
gelegenen Ort / vom 28. Heu?
monat 1764.

MEstevn um halb 12. Uhr in derNacht,^ als in der ganzen Stndt die tiefste

Stille herrschte, hörcle man aufeinmahl
ein starkes Getöse, welches alle
Einwohner in Schrecken und in die Noth,
wmdigkeit fetzte, aus den Bethen
aufzustehen, und sich in dic Gassen undHöfe zu
begeben. Ihre Forcbt nahm zuals sieam
ganzen Hinlmel nichts als Flamen und
Wolken von glänzeuderAsche erblickten,
die wie ein ftarkerRegen auf sie siel, ihnen
das Gesicht, die Hände und alle eutblöfe-
te Theile des Cörpers verbrannte, und
die empsindlichsteuSchmerzen verursa-
chete. Von allen Seiten hört man nichts
als WehklaaenMd Schreyett. Kinder,
Vieh, Gevögel alles liefunter einander

in denen Strassen. Man fahe unter
fteyem HimmelJndianifche uudSpani-
sche Weiber vor der Zeit niederkommen,
ohne daß man ilme die geringste Hülfleisten

konte. Mit einein Wort, dss Ende
der Welt schien da zu feyn, und der
Anblick war um fo viel fchröckMer, da man
die Ursache aller dieser Erscheinungen'
nickt entdecken konte. Bey diesen trau-
rtgenUmstättden nahmmanseinZuflucht
zn GOtt, man suchte feinen Zorn durch
Gebet zu besänftigen und der Pfarrer
nebft feinem Vicario trugen das
Hochwürdige, wobey sie befahlen, eme Buß-
Proceßion anzustellemDes andernTags
bev der Morgendämmerung fahe man,
daß dasFeuer aus demGipfkl einesBer-
ges, desMoneblanbo/ (das ist, der weisse

Affegenannt) hervor kam. Einige Zeit
hernach hörte es auf, und gegen 9. Uhr
desselben Tages zerbörste der Berg mit

grosser Heftigkeit, und ließ eincOesmmH
von ohngefchr Trusen im Umkreise
dabey er eineMenge Stücken von zer-
fpruttgenen schwarzenStemeu zu 1.4.6^.
8.12. biszn 25.Pftmd auswarf, welche
Viel Menfchen und Vieh tödeten, 118.
kleineHüttett armerJndianer zersiörtm,
und ein allgemeinen Lcbadcn in der

ganzen Stadl anrichteten. Diefer Hagel
dcmrete z. Stund und etliche Minuten,
und gegen drey Viertel auf i s. Mr brachen

noch viele Flammen mit dickem nnd
fchwarzemRauche vernufcht, hervor, die
dabeyeine so ltt!erträglicheHitze verursachet,

daß, obgleich der Berg ans eine

und eine halbe Meile von hier tst, man
sich wohl bedecken mußte, tun dafür
gesichert zn feyn. Dieses Luft-Zeichen
währteeineViertelstuttde, uud derBerg
stieß endlich 2. Bäche von brennenden
Materien aus, die aufbeydenSeiteu im
Herabstiegt nicht nur alle Baume die
sie ausihremWege fanden, zu Afche ver-
brantttemfondern felbst die Steine cal«-
nirteu. Diese Bäche uahmeu eiueBreite
voll ZO. Toifen ein, und flössen aufder
Abendfeit bis an hiesigen Stroym; aber
anstatt durch das Wasser dicselbigen zu
verlöschen, oder in ihrem Lauf aufgehalten

zu werden, vertrockneten sie den

Strohm, und liessen eine Menge
verbräme Fische darmm liegen,und noch 4.
Meilen wettcr fvttqiengen, bis daß der '

Berg anfgehörct brennende Materien
auszuweisen, und die Oefnuttg gegen
halb s.Uhr zu verlöschen ansieng. Ein
erstaunende Menge Löwen,Tiger,Hirsche,
Elends-Thiere, Kübe, SUere, Kaninchen,

Hassen, Dachsen und von allen
andernArten vonVieh, welches aufallen
Seiten herum lief, nahm feineZuflucht
in die Stadt. In derersten Bestüvznng
suchten sie, fowol als die Menschen7 sich

' ^nnr



MW vor der Gewalt derFlammen inGi-
cherheitzu scheu. Da mau wohl sahe,

baß sie deu Menfchen mchts thaten,
sondern nur überall brüllend herum liefen,
fo befürchtete man doch sie möchten,
wenn sie sich vou der Furcht erholet hatten

die Leute anfallen, rmd der Alkade-
Major befahl sie mitrleinemGeweyrzu
erschiesseu.Msn hat in derNacht,sls das
Wichugsie zu Tmtlapaßiret, zu Vera-
Crux eiueu ßartenSturm ausgestanden,
wobey dieses Befondere vorgefallen daß

nn,: euzeil Dsnnerfchlsg gehöret, der
gleichsam eine ganze Stunde ohnun-
öerbrochen fortgedsuret hat.

Grosse Feuerßdrünffe.
S^En is. Wintermsnat ist die Stsdt^ Königsberg bey einem der stärksten

Sturmwinden durch eine fchröckliche

Feuersbruuß auf dss sllerempsiudlichste
heimgefuchet und gezüchtiget wordm ;
DssFeucr brache aus Abends gegen?.
Uhr nahe bey den Könisl. Korn - Spei-
chernuuddem Kriegs-Magszin. Noch
che nur einige Hülfe herbey gefchaffet
werden könte, stunden diele Speicher tu
-voller Flamme. Es waren derer sechs,

Kie mir allem Getrayde, 10000. Scheffel
Mehl und über l 000 Tonnen Königl.
Salz in! Ranch auftzegauge. Kaum hatten

wir disen höchst betrübteuAublick be-

Pauret, so wurden wir noch härter
erschrecket, durch eizi förchterliches Doner-
wettn', dessen Blitze den Mlmchenhos
in der Altstatt entzündet.Schsn gegen 9.
Uhr fshenwir auch dieses gauzeGebcmde

in vollen Flamen stehen. Zum Unglück
wehete der Wind sehr heftig und ohnerachtet

es darbey stark geregnet, so hälfe
Hoch keine Rettung nicht. Das betrübtest?

dabey wäre, daß such die Hiuter-
Gebäude von der Lauqgasse der Stadt
Gbenickt in vollen Brcmd seriethen/ so

daß nicht allein dieselhe, sondern such die
vordere Häuser, welche maßiv sind,uebst
demLöbeuichtschen Rsthhsuse undBilen
Häusern in der krinnen Grübe durch das
gewaltige Feuer in der Geschwindigkeit
verzehret worden.Der grosse Hospithal,
dessen Kirche, alle da herum gelegene
Häuser, die Häuser suf dem Anger, nebst
verschiedenen Kircheil und noch einer
Mcnge anderer Gebilden, hatten das
betrübte Schickfshl. Da wäre keine
Hülfe kräftig genug fondern alles, was
am Strich des Windes lag, wurde ein
Raub der Flmnen.Nsch einer genau
angestellten Uttterfuchuug befindet sich der
durchlesen Brand erlitteneSchsoe
folgendermaßen beträchtlich. Es liegen 4..
Kirchen gänzlich in der Afche, nemlich,
dieLöbe!Uchtifche,dern Thurn befsnders
vorzügliche Schönheiten harte,die Sack-
heimifche die Römifch-Catholifche, deren
innere Ausschmückung besonders wegen
deu vortrefficheuGenlähldeil u zierlichcll
Altären zu bedaunll/ll.dieLöbeuichtifche
Hofpitsl- zurche, in welcher alle Preussische

Regenten vonMarggrafAlbrecht,
als dem Stifter derseibigen an, bis aus
des Hochfei.Königs Majestät inLebeus-
Gröffe abgemahlet wäre. Das Löbenich-
tische Rathhauß und Markt-Waage, 8.
Königl. Speicher, ein öffentliche Flachs-
Waag, derHärmgs-Hof, 2. öffentliche
Weimäll!ne,derLöbellichtfcheStadthof,
derSsckheimif. Rsthskrng, nebft denen
darin gewesenenCasernendieKön. ^olz-
Cämereyen, der Königl. Hsspithal nebst
söm seineWolmunqen sind gänzlich
verbrannt ; Z9. Malzbrmt - Häuser in Lö-
bemcht, 321. Bnrger-Häuser, und 41.
Privat, Speicher', sind itzo leider Braird-
stätte. Altfdein Löbeuichtscheu Burger-
Holz Garten ist der gröste Theil eingeäschert,

welches mm: znfsmen auf2OO«.
Achtel
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Achtel schätzt; sdssMtel ift 8.Fuß hoch,
und 9. Fuß breit.) Die Kon. Gebäude
und Kirchen ungerechnet, betragt dm
.Schaden, weil der wahre Wehrt der
Däuser uud der vertohreu gegaugenen
Mmbles noch nicht besinnet weiden
können, etliche AM. Es siud hierbey viele
Meuscheu elendiglich umgekommen und
insonderheit im Königl. grossen Hospital
manche Krüppel, denen mau mchr
geschwinde genug zu Hülfe komm können,

muten in derKirche, wohin sie sich zuletzt
rettenwsllen/jättnnerlich verbrant. Da
niemand wußte wohin ermilfeiumSa-
chcu Achten solte. so ist auch dadurch ein

grosser Schaden verursacht wordm.Un-
ter andern ist auch die verbrannte schöne

BibliothecdcsOerZuDvct. Molden-
Hauers der dse Erklärung der schweren

Stellen der H. Schrift heraus zu gebcu

nngeftu'.geu, N'hrzubcdanren. Eswareu
ia«««. stück Bücher., darunter zooo.
dte als suserlefene rare nach Petersburg
Kestimtwaremuud alleiu kOOoo.Guldm
werth sind gewefen. Es werdm'fchott in
manchen grossen Städten Collectm ge-
samlet/Dcmzig hat bereits iQooo.Rthlr.
Mfchickt.DasileineElbing looo.Rthlr.
Ein einziger Kaufmaun iu Rigs,der aus
Königsberg gebürtig,«, in der verbrannten

Löbenichtfchen Kirche getauft ist, hat
zu Wtedersttfbattunq derselbm i soso.
Rthlr. geschenkt. Möchte doch fein
großmüthiges Beyspiel mehrere ermuntern.

Ein gleiches Unglück ist den 11. Wiu-
term. zu Freudenthal in Ober - Schlesien

Nachts gegen halb 5 i.Ubr dilrch ein
<o grausam' und wütendes Felier, man
weißt uicht wie, entstanden, so daß die

ganze Stadt bis auf 26. kleiiie Häufer
an der Stadt-Mauer, in Zeit von
zwey Stunden in volle Flammen ge-

mthm, und m 5. Stunden iu einen

Stein- und Aschen-Haussen verwandelt
wordm ; annebst ist die Pfarr-Kirchm
mit dem Pfarchvf oder DcchanM), die
Schul, das Rarhaußnnd sogenannte
Herni-HauK,ttebstaUen!Getrande,Vsr-
rath und Hauß-Nothdluften, ja fo gar
auch, was man in die Keller zur Sicherheit

gebracht hatte, verbrannt. Auch die
Jägerudorftr-Vorstatt bleibe uicht
verschonet, indem dafelbst i^.grosseBurger-
und Wirthschaft-Höfe im Rauch aufge-
gangm.Dm Hen Bürgermeister Franz
Schilder zat feiue eigme durch die Glut
eingefallene Feuer-Mauer vcrschüttet,so
daß er noch selbigen Tages verstorben ist.
Wegen der mtsezlichm Glut haben alle
Einwohner nur zu einem Thor hinaus
ftrehen, und also ihre Sachen um
weinenden Augen brennend ausehm müssen,
weil die andrem. Thor inFlamen gestanden

sind;derJamer dieferVeruuglücktett
ist mit der Feder uicht sattsam zu beschri-
bm. DieKirche ligt mit allem gänzlich in
derAsche. Eben heute hätte allhierJahr-
marckt seyn sollen ; der Plaz ist dahero
VollerStänd gewesen, wodurch die Glut
vergrösscrt, und das aufden Plaz
kümmerlich Gezüchtete von dein Feuer
vollends verzehret worden ist.

Wssser Überschwemmung.
HTey der in der zweyten Wochen des^ Chnstmon.imElevischeu gehabten
hohen Wassersiuth sind einige Oerter in
den hiesigen Landen von der Anstret-
tung desRheins sehr hart getroffen worden.

Am 14. hat das Wasser in Aert und
Psttdrm fo hoch gestanden, daß kein
Hauß davonftep gewefemund aizsserdiesem

sind 2. ganze Dörfer, nemlich eines
im Clevifchen oberhalb Xanten, Birtten
genannet/Ulld daß andere an dem rechten
UftrderWaal,2 Stnndez, feitwertsvon
hier, das äusserste in der Betuve von der

Provinz



Provinz Geldern gelegen mit Nammen
Herwett/ ganzlich uberströhmet worden.
Das bedaurcns-würdigste dabey wäre,
daß an letstcrm Ort dasPsiu rhauß sinnt
dem Kirchhofgänzlich weggefpühlet/UNd
die Todten hin und wider nach dcr Zu-
rücktrettnug derGewässer, aufdemFelde
gefunden worden, woselbst Eltern ihr
küzlich verstorbene Kinder, Kinder ihre
entstelle Eltern, u. f. f. mit thränen vol,
len Augen zergliedert gefuudeu haben.

SchretdiN eines ZngelländerS
aus Pensscola.

'Fn ii. Tagen hatten wir eine unange-
-.S nehmeSeefahrctvonJamaica nach
Peilsacola. Beym Aussteigen war das
Erdereich 2. Schuh tiefnur weisser, lu-
ckerer u. durchaus, unfruchtbarerSaud.
Sodann sind, eigentlich, mir drey Häufer

am Orte. Daß erste hat Storckwerck
und gehört dem Gouverneur. Vorige
Wochen speißten wir da;aberRazen und
Maust fpazierten im Zimmer, wo wir
wahre» sorglos herum. Ritter I. L. hat
das zweyte, nnd Herr R. das dritte.
Wie ich glaube, ist HerrR. der einzige,
welcher von diefem Ort geschrieben,uud
ich darfs fagen ihm ist leyd, daßcrs ge-
than hat: Denn er erstchret dmch andere,
die Hieher komen, daß ihm mcht zu glauben

ist. Er gab vor, der Ort feye fruchtbar

undtraqe was mau wolle; allein es

wachsen hier nur Melonen, Hülsen-
Früchte und andere Zugemüse; doch
kostet, weils wenig gibt, die Biatte ein

Schilling. Was die Natur dem Menschen

nothwendig machet, müssen wir im
höchsten Preist, aus Engelland oder
anderen Orten komen lassen. Kaum kamen
wir an, fo höreten wir, daß 4000-
Indianer, fehr rohe Leute, eine halbe Meile
von der Statt ihr Lager hätten. Dawir
Thee trinken lvoltm, kanten zwey/ vor

Völle aber tonten sie kaum stehen. Sie
forderten gebtanntesWasserund sagten,
sie ftym nur darum hier. Einer war so

trunckeN'daß er nicht fortkommen konte,
sondern im Vorhof liegen blieb. Dort
schliefet-dieNacht; aber ba wir,und zwar
frühe, aufstunden, war er nimmer da.
Nach 2. Stunden kam der König selbst;
er heißtWolfs-Köuig. Zum Glücke war
auch dieser so voll, daß cr im Vorhofe
niederste!. Er schrie nach Weimund man
brachte. Wir mußten, Weilers wolte,
mit ihm trincken, ob es gleich noch fo frühe

gewefen war, truuckeu, fehr tnmcken
ist er kommen; aber er höhlete noch
Bouteilles. Er hätte nach mehr einge-
schlungen; allein unsere Landlcute
besuchten uns vou dem so unangenehmen
Gaste, deun sie schicktet! zu denStaats-
Leutender Judianschen Majestät. Diese
kamen, soffen sich vol!, wie ihr König,
und nahmen den Souverain Hein,. Das
wa: tröstlich. Aber amMorgen kamen 2.
Fürstliche Indianer; Wir fürchtete ihr
Eindrittgemmid giengen vor dasThor zu
ihnen heraus.DeiGerust unsersFrauen-
zimmersahe ihnen fehr angenehm. Sie
befingerten alles allenthalben n. lachten
herzlich; Hauptsächlich bewunderten sie

deu sralzenzinlmerifcheu HalsSchmuck,
uud gaben den Dames das Ge;nerck,daß
sie ihnen solchen geben möchten. Die
Indianerinnen da'sie sahen, daß die Engel-
länverilmeu nichts mercken lvolten packten

sie, als Indianische Printzeßinne»
die Englischen Stecknadeln an,und uah-5
men einige aus demGenjste.EtuFrauen-
zimuler aus Europa wolte der Indianischen

Unhößichkeit vorbeugen, und zog
ein Glufen-Küßiu aus der Tasche; Die
Americanerin beschattet es mit Lust, uud
klaupte mit freudigeu Gesichts - Zügen
alles heraus. Ich hatte zumGlück silber¬

ne



M Ringe: Ich gäbe jeder einen/ und sie

mahmens mit vielen Höflichkeits-Zeichen
Mach ihrerHofart von mir an. Daß eim
zige, woran man ihren König erkennen
Zonnte, ist die Art sich zu Mieden. Dise
Kleydung bestehet it! einem Hemmetvon
groben Tuch wie die Karren-Knechte in
Lvudeu zu tragen pflegen. Er hat ein
Schnupf-Tuch um den Hals und ein
Stuck Tuch un, den Schenckel und Fuß/
welches ihme zuSckuen undStrümpfen
dienet. Die vornehmsten des Hofes
erkennen einander an einer GattungHals-
Bmden die iu die Haar eiugeflochten ist.
Gelneiue Leute haben nnr eine Decke,
die sie um dieSchultcn werssen,wann ße

außgehen, und wann sie sich niederlegen,
so breiten ße solche aufdie Erde ans/ und
hüllen sich iu dieselbe ein. Eine Decke ist
gleichfsls die Kleydung der Weibes-
Bilder/die Prinzeßinneunnd ihr Gefolge

ausgett0!tten,dic auf eins etwas unte:-
schiedeneArt sich klttden.Gestern giengen
wir znPferd in ihrLaqer.Sie waren er-
stauttet/NttferFrauenzimmer reiten zusse-

hen, dann die ihrigen gehen zu Fuß und
die Männer reiten. Die Weiber mache«
überhaupt alle Geschäfte zu Hauß und
dörfen sich uicht eimnal niedersezen, wan
-eiue Manns Person zugegeniff. Welche
Grobheit! die Männer hingegen saufen

«ttdjagen. Wirhattenbeyd esem Anlaß
bas Vergnügen zu vernelnnell, daß sie

zzns alle verlassen würden,fo bald sie ihre
Gefchencke empfangen hätten.Diefe aber
bestehen in einem kleineFäßleinRumm,
und einem jeden eineDecke übe: denLeib.
Ich bedaure es, daßich ihnen noch sagen
nmß/daßMobile r. Monat im Jahr ein
sehr ungesunder Ort ist. Verschiedene
dessenEinwohnertommenHieseZeitüber
Weher. Hingegen beobachte ich aufeiner
ÄNdemSeite mitVergmigeu daß es allda
die «brige Zeit des Jahrs sehr gefund ist.

Reiche Vermächtnisse.
^>Lvf Guarusott, ein Kaufberr aus^ Carlshaven inSchwedcn der den 6.
Merz gestorben, schrieb ein Testament
von vielen Vermächuissen : ^ ,^00. Thaler

der Kirche dieferStadt; 10000. dito
dein Spithal; 1020«. dito dcr Kirchen
zu Jsenberg, wo sein Vatter gebohren;
IOOOQ. dito der Mnpt Kirchen zu We-
rio; lOsoo. dito, an den Gränzeu vou
Schmäland eine Capelle zn banen, alles
an SNber-Geld. Herr Dahgreen/ fein
Reven,eiuKgnf-Her! kriegt 20OOO. Thaler.

Seine Schwester Braut vor Herr
Bergman. iQoos.dito. Peter Brüse
lOOOO. dito. Seilte Hanßhälterin
ZOQOO. dito, nebst einem LanWGutE-
ckelibergland / imd allen Zugehörden /

Fahrniß/ Schiff llnd Gefchierbftrdtell/
Wiehe/ Silber/ Kupfer Porcelain te.
Item viele Vermächuisse von i so. bis
2OOO. ThalernnVerwaudte uudDonie-
stiquen. Jeder Träger bekam ein neu
schwarz Kleyd, jede Ell vor io. Thaler,
einen neueu Huth, 1. paar weisse Hand-
schlih und so.Carolins. Der Pfarerder
ihm iu der Kranckheit beygestanden uud
das HeibSacram. gereichet bekam too.
.Svecies-Ducatett.DerCapellan,der.ab-
danckte, Thaler, und Joh. Eckes-
walld Studios. Juris, der Testament-
Schribel', bekam isoo. Thaler auKup-
fer-Münz; alles andere ward allSilber-
Mmlz ausgezahlt.

Aufrichtiges Frundschassts - Zeb
chen eines Engelländers.

SJ'Dfficier vom zagsten Neginlent,
das dermahieu in Jamaicasich be-

sindet/fchreibtan einfeinerFrennden all-
hierund erzehlet ihme ein Exempel von
einer großniltthigen Freundschaft/ das
man in der That etwas aussersrdenliches

heissen



heissen kan. Der Officier hat Weib und
Kind beysich n. fönender Massen lautet
die susserordentl. Geschichte die ihme
begegnet ift. Ich war noch wemgeTage auf
dieftrJnsul/so käme an einem Morgen,
bald nach dem Aufstehen, ein Schwarzer

mit einem rochen Kistlein zu mir. Er
ofnete dasselbe und ich fände zu meinem
Erstaunen eine Suma Gelds darinneii,
in Guineen und Duplonen, die auf 6s.
Pfund Sterlings stch belieffen. Neben
dem Gelt fände sich ein Brief von einer
ganz unbekantcu Hand geschrieben/welcher

fvlgendenJnhslts wäre: Hier bey-
komendeSumm-Gelds ist für denHerm
N. und zu feinem Gebrauch gewidmet.
Eilt Freund, welcher iu eiuer zimlicheu
Entfernung von ihme lebet, fchicket folche
nnd wünschet ihme uud seiuer Famille
ein glückseliges Leven. Dieser Freund
vermuthet, es werde ihme diese, obwohl
kleine Summa, nicht undienlich seyn,
in dem neuen Quartier die nöthigen
Bequemlichkeiten sich zu verschaffen, so

lang wenigstes, bis er die Einkünften
vom Lande enmstndet, und fein Credit
fest gefezt ist. Höre ich nun einmahl, daß
Herr N. in einen Anstand kommet diefe
Kleinigkeit müsse wieder erstatten zu
können; fo kan er vielleicht alsdann erfahren
woher ermeltesGeld gekommen: bis
dahin aber foll die Sache in der Brust
feines aufrichtigen Freundes als ein
unverletzliches Geheinmiß aufbehalte werden.

Vom einem Reisen.
JU Dreßden, Berlin und mehr Orten,

hat man ihm lösten Jahr einen
Riefengefehen,NahmensGilly. Diefer
vorsicheret, dsß er bis ins ste Jahr von
gleicher Leibes-Gestalt, wie such andere
Ktttde:diefesAltersgewsfenfey;vott dieser

Zeit an aber bätten sichfeiue Glieder
suffo VerwuttderniTs- würdige Weife

gestreckt, und noch immer iffer im wach-'
fen. Plmiusredet von einem Riesen der
24. Schub,hoch gewefen, dessen Gerippe'
in einem Berge auf der Insel Candia
durch eiuErdbeben feye entdeckt worden,
mau habe es für des Orion oder Othus
seines gehalten. Ein anderes von io. und
einen halben Schuh dessen AusgrabunM
des Orestes feines gewefen. Von 2. cm-
dereu Pusio undSeeondilla genannt, die
11. Schuh uud etliche Zoll/ hielte mau
zu Zeiten dieses Naturforschers dieStel,
lung in denen Salustifchen Gärten auf,
und ein Araber von bey nahe 1 «.Schuh
hoch gibt er an felbst gefehen zu haben.
W eder aufGilly zu kommen, aus Tyrol
gebürtig, welches man füglich das Land
der Riefen nennen könte, so viel ausserordentlich

grofe Leute, als da gefunden
werden.Au demSchloß zu Umbss, eiue
Meile von Jnfpruck werden noch heutiges

Tsges dKBildnisse vm vielen Tyro-
Ilschen Riesen gezeiget, und das Gerippe,'
von einem derselben genannt Haymon,
der 16. Schuh hoch nnd so stark gewesen,
sagt man, daß er einen Oschen mit einer
Hand heben können. Zur Seite des
Gerippes vonHsymon stehet das von einem
Zwerg, der seinen Tod verursachet hat..
Der Zwerg hatte des Riefeiis Schuh-
Riehmen aufgelöset; dieser bückte sich/
um siewider zu binden, der Zwerg aber
bedienete sich dieser Gelegenheit und gab'
ihm eiue Maulschelle.Dieses geschahe in
Gegenwart des ErzHerzogenFeröizzand'
und des ganzen Hofes. Man lachte nicht'
wenig darüberzdem Riefet, aber gieng es
fo zu Herzen, daß er wenige Tage daraus
für Unmuth den Geist aufgab.
Der ert utcken? und wieder zum

L den gebrachte Knab.
AJe Chur-Pfälzische Academie der^ Wissenfchsften hatte in ihrer let->
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Hern Privat-Sitzung das Vergnügen,
demHerZu Dr. Joosten dm Preiß von
zo. Ducatenzu ertheilen, den ein Unge-
lzsttter desselbigen demjenigen zn reichen,
der iuChur-Pfalz das erfteBeyspil einen
Ertrnnckenenwider zum Leben zu bringen,

aufstellen würde. Der ErtrUnckme
war ein Knabe von VierthalbJahren ein
Sohn des Bürgers«. Becker-Meisters
Mener, der den 27. April zu Neustatt in
den allda vorbey fliegenden Bach siel;
sasWasserführete ihn über 200.Schritt
mit sich, wo man ihn endlich entdeckte
und heraus zog.Nirgends konte man ein
Zeichen desLebens wahrnehmen,!!, feine
erstere Erretter glaubten, er feye würck-

M tod, weswegen sie selbigen einigeZeit
ans die Wiesen legten, ehe sie ihn in die

Stadt brachtet!. DieZeit, wie lang er i»
demWasser gewefen,konnte man nicht so

genau bestimmen, es waren aber wenigstens

l 5. Minuten. Diefe Zeitmebst
derjenigen initgerechnet, itl welcher er auf
ber Wiesen gelegen, in die Statt
gebracht, nnd dem Herren Dr. Joosten
anvertrauet wurde, machten?. Viertel-
Stunden aus. Herr Joosten fände ihn
ohne Puls, Athemzug, am ganzen Leib
eiskalt, die Augeu steif, die Lippen uud
Nafeu blau, den Kopf nud Hände
verschwollen, den Unter-Leib aber war
seh: aufgetrie^
men Tüchern zu reiben; 15. Minuten
sahe man die erste Bewegung des Mundes,

und is. Minuten daranf merckte
wanden ersten Athemzug und den sich

wieder erhebenden Puis.Die übrige fehr
wohl sttgewandteBemühungedes Hrn.
Doctors hatten die glückliche Wür-
ckung, daß derKuabedeu fvlqeuden Tag
mneSprache wieder erlangete, und nach

4. Tagen fo hergestellet gewefen, daß cr

M wider vor der Haußthüre antraf ;

das Wasser war meistens durch den
Stnhlgang abgegangen. Diefesvortref-
liche Beyspeilwird hoffentlich jene Um
glänbige lebhast überzeugen, die da meynen,

es seye umsonst, solchen
Verunglückten beyzufpringen; es wi>rd ferner
einen jeden ernmuteruserne denjenjaen
hülfmcheHändezu bieten,dieiu Zukunft
das nemliche Schicksal betreffen wird.
Endlich wird jederman die Grausamkeit
auch einsehen lehren, die man an dene»
Ertrunckmen so leicht begehet, da man
mit ihrer Begräbnis; so sehr eilfertig ist,
und durch das Grab noch den schwachen
Funcke,, vom Lebe« gänzlich auslöschet,
welcher durch wohl angewandte Bemühungen

wieder hätte angeblafen werden

können«

Wohlfeil gekauffter Fisch.
HN dem FlnßOnse wurde einHecht ge-^ fangen,welcherüber 28.Pfund wva.
Ein Herr dortiger Nachbarschaffe kalifte
denselbenvor eiue Gniuee; Als desselben
Köchin den Fisch ausnahm, so fände sie

in desselben Eiugeweyd zu ihrer grösten
Verwunderung eine Uhr mit einem
schwarzen Baude, und 2. stächleru Pilch-
schafftcn; sie brachte alles ihrem Herr,,;
bcy Oefuuug der Uhr erblickte man dm
Nameu des Ühreumacher Thom.Carue-
sield der zu Burnham in Norfolk woh-
uete. Seit diefem hat man erfahre,?, daß
ein gewisserBedimter der vor ohngefehr
6. Wochen auf feiner Reiß nach
Cambridge, zwischen erstgedachtem Platzuud
SutPFeri ertrunken ist, diese Uhr vo«
gedachtem Uhrenmachergctanffet hatte.

uud Stranguiieruug deö
Türkischen Groß - Vsziers.

Z>Er ste Tag May hat das Schickfahl^ des abgesezten Großveziers entschieden;

EristimSerraliertroßelt/ darnach
fein
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seinKopfvomRumpfqetrennet, u.
Hieraufauf z. Tagelang öffentlich zurSchau
aufgesteckt wordeiz. Der Grvß-Sultan
hat alles mögliche gethan / um Viefen
feinen gewefenen Liebling zu retteu - allem
der Divan und das Volck stnd wegen der
inGeorgien eutstandenenEmpörung gar
zu fehr aufihn erbittert gewefen, als daß
derGroßSultan feinen mildenEntzweck
hätte erreichen können. Dieser war den

GroßVezier zu verbannen, bis die
Georgianische Händel völlig würden geändi-
get feyn i und ihn alsdann zu begnadigen/

auch mit einem einträglichen Gon-
verneinent von neuem zu bekleiden / uin
ihm einiger müssen den grossen Verluste
den ihme die Colnifeation aller feiner
Güter und Schätze,welche gewöhnlicher
Massen mit/einer Arretiruug verknüpft
waren, verursachet/ zu erleichtern. Im
Serrail hieß es, der Groß-Hen hätte
durch einen Vertrauten gedachtes fein
gutes Vorhabeu dem gefangenen
GroßVezier entdecken, nnd ihm rathen lassen,
bey dein ihn anberaumten öffentlichen
Gerichtim Divan umGuade zu bitten.
Allein der feinem Herrn fo getreue als
kluge Groß-Vezier hätte Großmuth mit
Großmuth erwiedert, und dem Sultan
wissen lassen, er würde, wenn er ihn
begnadigte/ gewiß selbst das Opfer abgeben
müssen, denn es würde darauf ein
allgemeiner Aufstand entstehen/ folgleich
möchtcnSe. Hoheitihu ja nicht fchönen,
sondern uur feinen Kindern Barmherzigkeit

nach feinem Tode angedeyen lassen.

Er Groß-Vezier habenun den Un-
bestand des Glücks drey mahl erfahren,

5 und verlangte in feinen altmTageunicht
Zum vierten mahl auf die Welt-Bahn>

l zu tretteu, ohnerachtet er iu feinem Ge-'
wissen überzeugt fey, an denen Georgia-

h Nif. Händeln nicht die geringste Schuld
l m haben, als derentwWlt die unterHim

geftandeneMiniftersRede und Antwort
geben müßten, weil Jhro Hoheit genugsam

bekannt fey, daß die damahlige Si«
tuation der Affairen mit denen Eropät*
schenHöfett/währendseinesVezier-Amts
ihn lediglich beschäftiget hätten.Er wolte
alfo mit getwstemMurh sterben wie auch
zu Sr. Hoheit und dee gauzeu DivanS
ausnehmenden/ Verwundertiug würcklich

gefchehenmnd dadurch die öffentliche
Ruhe erhalten worden ist. Die übrige
Gefangenen werden, nach des neuen
Groß - Veziers Ankuuft härtere TodeS-
Straffen ausstehen nmssen.

DasdurchWeiberttffentVeckteG^
heimniß der Freymaurer.

ANLonden liesssich ein junges mnnte-^ res Frauenzimmer dnrch die ihrem
Geschlecht eigene Neubegierde verleiten,
sich in eilze Versammlung der Fveymäu-
rer, in einTartaneamStrattd,zu wagen.
Sie zog daher Mcmns-Kleydcr an, kam
in die Loge, und wnßtc ihr Gesuchen die
Gesellschaft ausiienohmen zu werben, fo
gut auzubriugel,, daß sie, nach gefchwor-
nem Eyde, selbst die hohen Geheimnisse
dieser Societät zn wissen bekam. Nach
Vollbrachter Ceremonie blieb sich noch
ein wenig in der Loge; aber ihr
ungeschicktes Verhalten in der neuen Kley-
dung/ und gewisse andre Umstände,
verursachten einigen Argwohn. Es wurde
also der neue Freymäurer m ein, an der
Seite liegendes Zimmer geruffen und
daselbst lnttersucht,wobcy seinGeschlecht
entdeckt wurde. Einige der strengen
alten Mäurerwareu darüber ebeii so heftig

aufgebracht, als die Römischen
Matronen, da sie bemerckten, daß Clodus
dem Fest der Cybele inFrauen-Klcyduug
beywohnete, aber die jungen Freymäu'
rer bewuuderten der Damen List/ liessen

sie ruhig weggehen. Zum



Hum Beschluß unsers Staats-Calen-
«? des kommt uach eine Trauer-Post

^onJnspuggansTyrol, vom 19. Au-
gusti, also lautende :

Schrecke» Bestürzung, Thränen
«nd «Leidwesen sind jetzt unser Antheil

stille Empfang sothanen allerhöchste,« Leichnams
dieses liebenswürdigsten leukseligstcu Morachens
geschahe an der Wasser Anlendung iu der Vorstat
Ross<u,beydcm.so,g.ensnnten Lambel gegen z.
Viertel auf io. Uhr. Der Äayserl. Leichnam
wurde in dem verschlossenen Kavier!. Sarg ans
dem Schiffmittel,!,denen Kayserl. Cämmerem

MajMt. dm Allerdnrchlanchtigsten ü^r?^^^!^Großlnschtigsten Uuüberwindlichsten
Römischen Kayser uud König Franei-
scumdm Erstenec. ec. durch einen ylöz-
Zichen Schlsgsiußm dem 57. Jahr Dero

ruhmvollen Alters, uud da Aller-
Höchß-Dieselbe den Kayserl. Thron

Tuch überdecket, deinnächst Hollen die
Cammerdienereaus dem Schiff die verschossene schwarz,
behäsgte Gefasse des Herzens und Eingeweides,
solcheswurde nüt vielenCeremonien indieRitter-
Siubs getragen, allda auf das 4. Staffel hoch
unter einem schwarz sammeten Baldachin
errichtete Parade-Bett samt dem Becher gestellet,

2O. Jahre mit Milde nnd Gerechtigkeit zurrechten und linken Hand neben der Leiche von
besessen, ganz unvermuthet Todes ver
blichen. Dieser allzusrühzeitigeschmerz-
liche Zufall hat die höchsten Herrschaften

zn Schönbrun zu einem mitleidens-
würdigen Jaiumer gebracht, und in
der ganzen Statt hörte man von hoch
und niedern nichts dann Weheklagen
über den Verlust des theuren Monarchelt.

Den 2?. Abends wurde der
Leichman des höchstseligen Kaysers,
nachdem er drey Tage vorher auföem
grossen Riesm-Saal snsgefezt, und alle

Glocken von 5,. bis l. Uhr geläutet
worden, auf einem mit 6. Pferden be-
fpanntmTrauer-Wagen unter Beglei-
tuug zweyer Kayserl. Cämmerer, und
Unter Bedeckung sowohl einiger von
der sdel. deutsch-und uuganschen Leib-
Garde als eines Escadrons Dragoner
nach Hall, und Tags darauffrüh Morgens

zn Schiffe nach Wien abgeführt.
Der s8,. wäre der von GOtt bestimmte
traurige Abend, da die Stadt Wien
durch die traurige Ankunft des entseelten

Kayserl. Leichnams auf der Donau
iu neue ungemein rührende Empsindnn-
AM durchgehends versezet wurde. Der

oben bis unten hi»al> in alten, auf 6^ schwarz
Gold gestückte« Polstern die z. Kaysexl. >Croneit
samt dem Scepter und Rcichs-Apfcl nebß denen
«»derweilen Hauß-Cronen und sonstisen Insig-
Nie« mit Degen, Stock, Huth und weissen Hand-
schuen gelegt, und zu dein Fuß dieses Parade-
BeUs auf dem «»dern Staffel ein silbernes
Crucifix, nebst gleichem Wevhwasser-Kessel
hingesezt. :e. Da dann dcn zi. als den Trauer-
vollen Ta<z, der zur Leichen-Begänqniß des

Höchstsee!. Kaysers, Abends nach 7. Uhr bestm'«,^
met war/ alle Glockenin- und vor d«'Statt
geläutet worden. Hierauf wurdeu crmeiterAeit
in Bwscvn aller Ministers und CämmMr dsr
hoheLeichnam nach gepffygencn geistl. Cerenr,
men gehoben, und von 24. Cämmerern nur dem
gewöhnlichenGepränqe über den gedeckten Gang
durch die Hof-Kirche derer P. P. Augustiner
über ds Svichal-Pläzel nach dcm Gottes-Hause
derer P. P,. Capucinern am neuen Marckt gctra«
gen, und in die Gruft des Durchlauchtigsten
En-Hauses von Oesterreich zur Rnheheygesezet.
Vorder Kirche hat die Königlich. Unzarische
deliche Garde mit ihrem Cspitain ncbst ?ro n«
peten iWdPaucken, alles in tiesester Tr'mrva-
radi«t. ?en ersten Herbstmonat Abends ums.
Uht wurde daS prächtige Castrum Doloris ,n der
Herr -P. P. Augustiner-HoflKirche beleuchtet,
wohin die Erz,Herxvginne»König. Hoheiten in
Gefolge oes hohen Adels b«ederley Geschlechts
in tiefester Trauer um s. Uhr sich erhoben, und
der Vigil beygewohnet haben.

ist ^

MLP BikhmSrktj» Sk.Aurbvma imBttttjgöw/ der Meistdeiiistcn Dienstag imBr»chmhn«c,
und per «ude« dt» 17. HerbAmon« Alte Seit.
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